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Vor dem Rücktritt Macdonalds? 


Scharfe Angriffe Lloyd Georges — Verſagen der Nationalregierung 
Die Kataſtrophe in der Arbeitsloſenfrage — Differenzen im Kabinett 


London. Das engliſche Parlament ging am Don⸗ 
netstog bis zum 7, Januar in die Weihnachtsſerien. In 
der letzten Sitzung des Unterhauſes wurden die Arbeits⸗ 
lojenfrage, die Zuſtände in Indien und die Lage 
der engliſchen Kohleninduſtrie erörtert. 

Lloyd George richtete einen auffſehenerregen⸗ 
den Angriff gegen Macdonald und die Natio⸗ 
nalregierung. Die Tatſache, daß Macdonald wieder 
einmal zur Erholung nach Loſſiemouth gefahren ſei, wäh⸗ 
rend im Unterhaus die ſchwierige Frage der Arbeitsloſig⸗ 
keit erörtert werde, ſei eine Beleidigung des Unterhauſes 
und ein Beweis dafür, daß Macdonald keinen Sinn 
ür die Größe der auf ſeiner Stellung ruhen⸗ 
den Verantwortung angeſichts der größten 
Kriſe habe, die England durchmache. Die Behauptung, 
daß die gegenwärtige Regierung England aus der Not her⸗ 
ausgeriſſen habe, ſei unwahr. Die Arbeitsloſigkeit ſei 
nicht zurückgegangen, die Docks ſeien leer. Immer mehr 
Schiffe würden stillgelegt und der Warenverkehr gehe zu: 
rück. Et, Lloyd George, frage ſich, wielange die eng⸗ 
liſche Nation dies noch aus halten könne. Im 
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen nahm Lloyd George 
auf eine Erklärung im Oberhaus Bezug, in der er und Sir 
Robert Horne anlüßlich ihrer Enthüllungen über die Ka⸗ 
binettsvorgänge bei den engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Schulden ver handlungen im Jahre 1922 | 
in verblümter Weiſe des Wortbruches bezeichnet 
und mit zwei Jahren Gefängnis bedroht worden ſeien. Er 
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würde ſich vom Oberhaus nicht darein reden laſſen und 
wenn es darauf ankomme, die ganzen damaligen Kabinetts⸗ 
berichte, veröffentlichen. Unter großem Gelächter erklärte 
Llond George, daß auch noch zwei oder drei Mitglieder der 
jetzigen Regierung ins Gefängnis wandern müßten, wenn 
man ihn geſangen ſetzen wollte. Sie würden dann ein ſehr 
fröhliches Weihnachtsfeſt im Gefängnis verbringen. 

Zur Arbeitsloſenfrage übergehend wiederholte Lloyd 
George ſeine Forderungen nach weitgehenden 
Siedlungsplänen für die Arbeitsloſen und Errich⸗ 
tung von Gartenſtädten. Dadurch könne die Arbeitsloſig⸗ 
keit um rund 25 v. H. herabgemindert werden. 

Im Namen der Regierung erwiderte Major Elliot, 
daß derartige Siedlungspläne von ſehr zweifelhaftem Wert 
ſeien, da ja zur Zeit gerade die Landwirtſchaft beſonders 
leide und Tauſende von Menſchen vom Lande abwanderten. 

Im Zusammenhang mit den Angriffen auf 
Macdonald und das Nationalkabinett unter 


ſeiner Führung, wollen unterrichtete Kreiſe wiſſen, daß ſich 


der Geſundheitszuſtand des 1 897 immer mehr verſchlech⸗ 
tert, und daß jetzt auch konſervative Kreiſe erörtern, ob es 
nicht an der Zeit iſt, Macdonald zum Rücktritt zu 
be wegen. Wie es weiter heißt, würde dies mit der Auf⸗ 
löjung des Parlaments und Ausſchreibung von 
Neuwahlen verbunden ſein. Jedenfalls iſt man 
in unterrichteten Kreiſen der Anſicht, daß der Rücktritt 
„ eine Frage von Wochen 
i ſt. 


Drei Todesurteile in Lemberg 


gen Galgen und eine Begnadigung zu 15 Jahren Zuchthaus 
er Mord an Holomwio kommt vors Sondergericht 


Warſchau. Mit drei Todesurteilen hat am Dienstag 
der Prozeß vor dem Lemberger Ausnahmegericht gegen die vier 
Utrainer, Mitglieder der Geheimen UÜUkrainiſchen 
Militärorganiſation, geendet. Die Angeklagten Dany: 
Inszyn, Bilas und Zuratowski wurden zum Tode durch den 
Strang verurteilt. Die Sache des vierten Angeklagten 
Koſſaf wurde dem gewöhnlichen Gerichtsver⸗ 
fahren überlajjen Die drei zum Tode Verurteilten 
waren des Naubüberfalls auf das Poſtamt Grodek 
bei Lemberg angeklagt. Den Ueberſall haben fie, ihren 
Ausſagen gemäß, auf Beſehl ihres Geheimbundes 
als Terroratt für die 
Organiſation Geld zu beſchaffen. 
den Regierungsabgeordneten Solo wko, 
vorigen Jahres in Truskawiec, verübt wurde, wird nach 
Erllärung des Staatsanwalts Gegenſtand eines geſonder⸗ 
ten Verfahrens bilden. Es iſt auffallend, daß es der 
Polizei bislang nicht möglich geweſen iſt, in dieſe dunkle Mord: 
geſchichte etwas Licht zu bringen. Es waren in dieſem Zuſam⸗ 
menhang wiederholt Utrainer verhaftet worden, doch mußten 
fie vom Unterſuchungsrichter wieder freigelaſſen werden. 

Im Falle Zurawski machte der Staatspräſident von ſeinem 
Begnadigungsrecht Gebrauch und ünderte das Todesurteil zu 
15 Jahren Zuchthaus un. Die beiden anderen verurteilten 
ſollen im Laufe des Freitags gehenkt werden. 


Der belgiſche Senat gebildet 


Brüſſel. Der neue belgiſche Senat iſt am Donnerstag end⸗ 
gültig gebildet worden. Nach der Zuwahl der letzten Senato⸗ 


zu dem Zweck vollführt, 
Die Sache des Mordes gegen 
der im Auguſt 


ten ſetzt ſich der Senat folgendermaßen zuſammen: 

a Katholiten 
Sozialiſten 
Liherale 0 
Ilämiſche Nationaliſten 


74 (Gewinne 3) 
63 (Gewinne 8) 
21 (Verluſt 2) 
1 (Verluſt 3) 
- Der neue Senat weit ſechs neue Sitze auf. Er heſteht alſo 
nus 159 Senatoren. Br. 

Brüſſel. Die belgiſche Regierung veröffentlichte am Don⸗ 
nerstag nachmittag eine Erklärung, die ſich in allgemeinen 
Aeußerungen bewegt. Bezüglich der Finanzlage heißt es darin, 
die Mährung ſei geſund, aber es würden ſcharfe wirtſchaftliche 
Maßnahmen und neue Steuern notwendig ſein, um den 

ſetze va 


Völker den 


Die Regierung 


Haushalt balancieren zu können. 
der 


Anſtrengungen fort, durch Zuſammenarbeit 


Frieden und die internationale Sicherheit zu ſeſtigen. Sie u 
rantieren die Freiheit der Wechſelkurſe und die Sicherheit der 
Kapitalien. Sie werde gegen revolutionäre und ſeparatiſti⸗ 
ſche Drohungen kämpfen und Beſchämpfungen der Natfonal⸗ 
flagge beſtrafen. 0 


Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei 
und Arbeitsloſen in Glasgow 
London. In Glasgow kam es am Donnerstag zu ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und der Polizei. 
Ueber 15 Perſonen, darunter 10 Schutzleute, wurden verletzt 
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 
Die Zuſammenſtöße ereigneten ſich 
weiſung einer Arbeitsloſenabordnung, die 
der Unterſtützungsgelder verla 10 Pas den Glasgower 
Stadtrat. Die Arbeitsloſen grifſen die Poliziſten mit Stei⸗ 
nen und anderen WMurfgeſchoſſen an. f 


Am 23. Dezember jährt ſich zum 200. Male der Tag, an dem 
Sir Richard Arkwright, der Erfinder der ersten brauchbaren 
Spinnmaſchine und damit der Begründer der modernen Textil⸗ 


induſtie, geboren wurde. 


Das Paradox 


Die Probleme der Amerifn-Schulden, 
Von H. N. Braisford, London. l 
Die Note an Amerika, in welcher der britiſche Wunſch 
nach einer weiteren Ausſetzung der Zahlungen begründet 
wurde, iſt ein einzigartiges Dokument in der Geſchichte un⸗ 
ſerer Inſel. Oft hat England Schuldnerländer beſetzt oder 
mit Krieg überzogen, weil ſie ihre Zinſenzahlungen einge⸗ 
ſtellt hatten. Aus dieſem Grund find noch heute engliſche 
Truppen in Kairo. Jetzt hat England zum erſtenmal ſelbſt 
um Gnade bitten müſſen. Die Note war gut und überzeu⸗ 
gend verfaßt, aber auf den amerikaniſchen Kongreß hatte ſie, 
wie man vernimmt, gar keine Wirkung. Der geringe Nutzen. 
den ſie hätte ſtiften können, wurde durch eine harmlofe Be⸗ 
merkung zerſtört, die von den Amerikanern als Drohung 
aufgefaßt wurde. Die Note ſagte nämlich, England habe 
während der erſten neun Monate dieſes Jahres von Amerika 
| Waren um 59 Millionen Pfund gekauft, während Amerika, 
dank ſeinem turmhohen Zoll, nur um 11 Millionen Pfund 
Waren von England übernommen habe. Mit einer ſolchen 
Handelsbilanz eine Schuld zu zahlen iſt offenkundig un⸗ 
möglich. England würde daher vielleicht in die Notwendig⸗ 
keit verſetzt ſein, ſo deutete die Note an, ſeine eigenen Zölle 
gegen amerikaniſche Waren zu erhöhen, um die Spannung 
zu verringern. Vielleicht war es unklug, das zu ſagen; aber 
was ſoll man gegenüber einer Demokratie tum, die die ein⸗ 
er Regeln der Volkswirtſchaftslehre nicht verſtehen 
will? 
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Der regelmäßige Gebrauch des Geldes in der modernen 
Welt hat fait ſchon dem Durchſchnittsmenſchen die Fähigkeit 
genommen, diefe Schuldenfrage zu verſtehen. Ich erinnere 
mich an die Wahlen von 1918, als ich für die Arbeiterpartei 
im ſchottiſchen Wahlkreis Montroſe kandidierte. Ich hatte 
die größten Schwierigkeiten, den Arbeitern verſtändlich zu 
machen, was die Neparationen bedeuten würden. Dieſe 
einfachen Leute glaubten, es würden Schiffsladungen voll 
Gold aus Hamburg zur Themfemündung ſegeln, und die 
Leute freuten ſich über dieſe Vorſtellung. Ich erinnerte ſie 
daran, daß Deutſchland keine Goldbergwerke beſitzt. Ich er 
klärte ihnen, daß Deutſchland, um Gold zu bekommen, Wa⸗ 
ren exportieren muß. Und dann fragte ich ſie, um ihnen die 
Schwierigkeit zu zeigen, welche Waren ſie von Deutſchland 
gerne als Zahlung annehmen würden. In jener Gegend 
wird Leinen gewebt, es werden landwirtſchaftliche Maſchinen 
erzeugt und kleine Schiffe gebaut. Ich fragte, ob ſie Repa⸗ 
rationen in Form von Leinentüchern, von Pflügen oder 
vielleicht von Schiffen annehmen wollten. Die Antwort war: 
„Nein“. Ein großer Fiſcher mit einem langen Bart ſprang 
auf und brüllte in ſeinem Dialekt: „Nein, und auch nicht in 
Fiſchen“. Jetzt, wußte id, hatten die Leute den Gedanken 
verſtanden. Aber viele Jahre vergingen, bevor ihn die 
Maſſe der engliſchen Bevölkerung verſtand, und auch da war 
es nicht eine logiſche Erwägung, die das Volk ng 
ſondern die bittere Erfahrung der Arbeitsloſigkeit. und das 
Sehe des Bankrotts. Müſſen wir noch einmal jo viele 
Jahre warten, bis auch Amerika die Lehre verſteht? 


Das plötzliche Aufſteigen Amerikas zum Geldverkehr der 
zn. hat ng 8 7 7 — ge get Eng; 
in der ganzen taliſtiſchen Wirt Sgeſchichte gibt. Eng⸗ 
land hat als erſtes den unbeliebten Beruf des Geldver⸗ 
leihers ergriffen, aber England hat ſich langſam im Ver⸗ 
lauf der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhundert dazu 
ausgebildet; es hat allmählich die ausprobiert und 
ſeine Lebensgewohnheiten geändert, mehr aus Inſtinkt als 
aus theoretiſchen Weberlegungen. Jahr auf Jahr, Jahr⸗ 
zehnt auf Jahrzehnt änderte ſich die engliſche Handelsbilanz. 
bis ſchließlich die Einfuhr gewaltig höher war als die Aus-. 
fuhr. Der Ueberſchuß ſtellte den Zinſenbetrag dar, den es 
aus Anleihen und Kapitalexporten an die Kolonien, an 

udien und Südamerika erhielt. Mit einer unübertreff⸗ 
lichen Anpaſſungsſähigkeit brachte England eine Oberklaſſe 
hervor, deren Aufgabe es war, dieſen Einfuhrüberſchuß zu 
verzehren. Die engliſche Oberklaſſe beſchäftigte ſich mit 
Juchsjagd. mit Kricket, mit Flirt und mit dem Bezug von 
ividenden aus dem Weltreich. England reorganiſierte 
ſeine Finanzpolitik im Hinblick auf die neue Situation. Es 
Tre 25 Sn erhalten. 1 die 9 in 2 
ien wie in Argentinien waren Farmer, die nur in zen, 
Fleiſch und Wolle zahlen konnten. England öffnete 0 


dieſen Gütern jeine Häfen. Der Freihandel ift die Porttit 
des weiſen Wucherers. England nahm den Freihandel an, 
zeit daran feſt und gab ihn erſt auf, als die Laſt der Schul⸗ 
n ſich fühlbar machte. Die Folgen des Freisandeis für 
den engliſchen Bauern und das engliſche Dorf waren nicht 
erfreulich. Der Weizen, den England noch in den erſten 
Jahren des Jahrhundert ins Ausland exportierte, ſchwand 
von weiten Flächen des Landes und Jahr auf Jahr nahen 
die bebaute Ackerfläche ab. Das Dorf litt, während die 
Banken blühten. 
Amerika hat noch nicht begriffen, daß eine Aenderung 
ſeiner häuslichen Einteilung notwendig iſt. Bis zum Krieg 
war Amerika wie alle jungen Länder ein Schuldnerſtaat. 
Sein Handel, feine ſoziaſen Gewohnbeiten und feine Pfycho⸗ 
logie waren dieſem Zuſtand angepaßt. Amerika expor⸗ 
tierte mit Recht mehr als es importierte. Es produzierte 
rückſichtslos und maßlos. Es hielt die Einfuhr durch hohe 
Zölle von ſich fern. Es hatte keine arbeitsloſe Kapitaliſten⸗ 
klaſſe, die mit denen Europas vergleichbar geweſen wäre, 
denn während die amerikaniſche Geſellſchaftsmoral den 
wahnſinnigen Luxus verträgt, verdammt fie das Nichtstun. 
Der Krieg und die Nachkriegszeit und die Verarmung Euro⸗ 
pas haben Amerika zu einem Gläubigerſtaat größten Stils 
gemacht. Amerika hat nicht nur Kriegsſchuldforderungen 
in der Höhe von 11 Milliarden Dollars, ſondern auch einen 
Aeberſchuß an Auslandsbeteiligungen in ungefähr der⸗ 
ſelben Höhe. And doch lebt Amerika wie früher. Der ame⸗ 
rikaniſche Export von Induſtrieartikeln iſt koloſſal gewach⸗ 
ſen. Im Jahre 19307 iſt ein Zolltarif von phantaſtiſcher 
Höhe beſchloſſen worden. Auf beiden Seiten hat Amerika 
ſeine Handelsbilanz in die falſche Richtung gedrängt. Jahr 
auf Jahr zeigt Amerika einen gewaltigen Exportüber⸗ 
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Ein echter Gläubiger muß fih im Lehnſtuhl zurück⸗ 
lehnen und ſeinen Schuldnern erlauben, ihn zu füttern. Zwar 
— Amerika ſeinen Schuldnern erlaubt, Gold zu ſchicken, bis 
ew Pork und Paris zuſammen drei Viertel des Weltvor⸗ 
rats an Gold in Händen hatten. Das kann aber ſo nicht 
weiter gehen. Ein paar Jahre lang hat Amerika den Druck 
vermindert, indem es jährlich einen Betrag zurückverlieh, 
der ein bißchen größer war als der Zinſenbetrag, den ſeine 
Schuldner zu zahlen hatten. Nach den. offiziellen Statiſti⸗ 
ken hat Amerika während der neun Jahre bis 1930 an 
inſen für die Auslandsbeteiligungen 6,7 Milliarden Dol⸗ 
rs erhalten, aber in derſelben 9 neue Auslandsbeteili⸗ 
gungen in der Höhe von 7,1 Milliarden Dollars vorgenom⸗ 
men. Auf dieſe Art kann man zweifellos die Schwierigkeit 
umgehen. Wenn Amerika ſich damit zufrieden gibt, daß es 
keine Zinſen erhält, dann kann es ruhig weiter Geld ver⸗ 
borgen. Die amerikaniſchen Touriſten in Europa können 
ſicher einen Teil dieſes Geldes in Europa aufbrauchen. Ein 
anderer Teil wird auf Heimſendungen der Auswanderer an 
17 Familien in Europa verwendet. Aber nur auf dleſe 
lrten kann die Zahlung wirkſam werden. Amerika mag 
die Welt aufkaufen, aber nur unter der Bedingung, daß es 
die Früchte davon nicht erntet. Amerikas Vermögensanla⸗ 
Din müſſen ſo unfruchtbar bleiben, wie ein Goldſchatz im 
immelreich. 8 ö f 
Hier iſt eine neue Form des ewigen Widerſpruchs, der 
im Kapitalismus liegt. Ich glaube nicht, daß es dafür e ne 
üllige Löſung gibt und ich zweifle, ob Amerika jemals 
der inſtinktiven Löſung kommt, die die engliſche Geſell⸗ 
ſchaft gefunden hat. Vielleicht wird Amerika ſeine Zoll⸗ 
mauern ſenken, aber wird dies weit genug ſein, um die 
infuhr hoch über die Ausfuhr zu bringen? Amerikas In⸗ 
duſtriekapitäne wollen nicht auf die Fuchsjagd gehen und 
Amerika wird das Weizengebiet des Mittelweſtens wieder 
ur Prärie werden laſſen. Wenn Amerika ſeinen eigenen 
üterüberſchuß und auch noch die Einfuhr ſeiner Schuldner 
verzehren will, ohne heftiges Magenweh zu bekommen. dann 
muß es die Kaufkraft ſeiner Arbeiter auf Kosten der Profite 
erhöhen. Je mehr es das tut, deſto mehr hört es auf, ein 
echt kapitaliſtiſches Land zu fein. Die Kriegsſchuld wird 
früher oder ſpäter geſtrichen werden. Aber dleſes Paradox 
der Auslandsbeteiligungen bleibt. 
An ihm wird vielleicht das ganze Syſtem des Wuchers 
ſcheitern. 


Schwere Anglücksfälle in Spanien 


Madrid. Auf einem Gutshof in Andaluſien ſtürzte 
infolge eines Wolkenbruches ein Arbeiterhaus ein. Vier Ar⸗ 
beiter wurden getötet und 18 verwundet. Nach einer weiteren 
Meldung ereignete ſich bei Tunnelarbeiten ein Erdrutſch. Da⸗ 
bei wurden drei Arbeiter getötet. ö 
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Die Belgrader Konferenz der Kleinen Entente 
Ganz links: der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch. Dritter von links: der rumäniſche Außenminiſter Titulescu. — In Belgrod 
ſanden ſich die Außenmineſter der zur Kleinen Entente gehörigen Staaten zu einer Konferenz über gemeinſame politiſche Fragen 
a zuſammen. 


Die Weltarbeitsloſigkeit 


170 Milliarden Zloty Ausgaben für die Unterſtützung von 24 Millionen Arbeitsloſen 


Genf. In einem Bericht des Internationalen Ars 
beitsamts über die Arbeitsloſigkeit in der Welt wird u. a. feſt⸗ 
geſtellt, daß die Arbeitsloſigleit ausnahmslos in allen Län⸗ 
dern ſtark geſtiegen ſei und bereits ein Viertel, in einigen Län⸗ 
dern ſogar ein Drittel der Sejamien Arbeiterſchaft um: 
faſſe. Die Not dieſes Winters werde alles überſteigen, was 
in dieſem Jahrhundert ſchon erlebt worden ſei. Die im Laufe 
der letzten zwei bis drei Jahre für die Arbeitsloſen zu zahlen⸗ 
den Unterſtützungsgelder hätten ſich in den meiſten Staaten 
verdreifacht und verpierfacht. Der Bericht macht 
dann ausführliche Angaben über die Belaſtung der Haushalte 
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der einzelnen Staaten durch die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſt ützungen. Die Unmöglichteit, für einen großen Teil der 
Arbeiter haft die notwenbigen Anſchaffungen zu machen, 
wirte lähmend auf Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft. In dem Bericht wird ſchließlich auf Grund von Un⸗ 
terſuchungen in 74 Ländern feſtgeſtellt, daß die Unterhaltung 
non 24 Millionen Arbeitsloſen bisher rund 170 Milliarden Zl. 
gekostet habe. Die außerordentlich ſchlechte Lage führt zwangs⸗ 
läufig zur Erörterung der Frage einer allgemeinen Heraßb⸗ 
ſetzung der Arbeitszeit. 


Vertrauens votum für Boncour 


Der Kurs Herriot wird fortgeſezt — Heitige Angriffe auf 
Deutſchland — Ahwartende Haltung der Sozialiſten 


Parts. In der Kammer verlas Miniſterpräſident Paul 
Boncour am Donnerstag die Regierungser klärung, 
die nichts weſentlich Neues brachte und in der er hinſichtlich der 
Abrüſtung ſich zwar für lohale Anerkennung der 
deutſchen Gleich berechtigung, aber zugleich gegen 
„eine deutſche Aufrüſtung“ ausſprach. Die Kammer hat der Re: 
gierung mit 365 gegen 215 Stimmen das Ber» 
trauen ausgeſprochen. 


Parts. In der Kammerausſprache ergriff u. a. der Vor⸗ 
ſitzende des Heeresausſchuſſes, Oberſt Fabry, das Wort. Er 
wies darauf hin, daß gegenwärtig in Frankreich und in Deutſch⸗ 
land Kriegsminiſter an der Spitze der Regierungen 
ſtänden. Während Schleicher die Reichswehr ſtark mache, ge⸗ 
währe Paul Boncour auf Koſten des franzöſiſchen Heeres die 
Gleich berechtigung. Heute fordere die Reichswehr 
Tanks und eine Neuordnung ihres Aufbaus. Morgen werde 
ſie die Befeſtigung der entmilitariſierten Zone verlangen, um 
dann Gebietsforderungen zu erheben. Die moraliſche Abrüſtung 
und die Schaffung einer internationalen Streitmacht ſeien vor 
allem anzuſtreben. In Genf müßten die „Verfehlungen“ 
Deulſchlands gegen die Abrüſtungsbeſtimmungen bekannt gege⸗ 
ben werden. Nachdem noch der rechtsſtehende Abg. Marin 
kurz gesprochen hatte, antwortete Miniſterpräſident Paul Bon⸗ 
cour auf die Ausführungen der Vorredner. Bei der Beurteilung 
des Fünfmächteabkommens ſei zunächſt die Frage zu beant⸗ 
worten, ob Deutſchlands Rückkehr in die Abrüſtungskonſerenz 
notwendig jet, f 


Er per önlich meſſe der Anweſenheit Deutschlands grohe 
Bedeutung bei, da die Nichtbeteiligung einer Großmacht kein 
vollſtändiges Werk ermöglichen würde. habe die Ein⸗ 
ſetzung des interalliierten Kontrollausſchu ſes zur Jeitſtellung 
der Verletzungen des Verſcäller Vertrages durch Deutſchland 
gefordert. 8 

Die Tatſache aber, daß auch die anderen Regierun⸗ 

gen das Aufleben dieſes Ausſchuſſes nicht wollten, 

beweiſe, daß eine einseitige Kontrolle gegenwärtig 
nicht durchführbar ſei. 

Mit umſo größerer Genugtuung begrüße er den frangöfte 
ſchen Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsplan, der die einzig mögliche 
Kontrolle, die internatiow ele Kontrolle, vorſehe. In der 
Schuldenfrage werde die Regierung eine befriedigende Löſunz 
mit Amerika anftreben, 

Der Sozialiſtenführer Leon Blum äußerte ſich ſehr 
abwartend über die Regierungserklärung. Seine 
Partei vertraue darauf, daß die Regierung ihre 
ſozialen Reformen ſpäter verwirklichen werde. 

Der radiktalſozialſtiſche Abgeordnete Hulin brachte fol⸗ 
gende Vertraunehtitehung ein: Die Kammer billigt die Er⸗ 
klärungen der Regierung und vertraut, daß fie die Friedens⸗ 
politik, die Politik der wirtſchaftlichen und finanziellen Geſun⸗ 
dung, des Schutzes der Landwirtſchaft, des ſozialen Fortſchritts 
und der durch die allgemeinen Wahlen geſonderten Laienſchule 
betreiben werde. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 
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Das Fluchen im Weſten iſt viel lebendiger und reichhal⸗ 
tiger, umfaßt die ganze Skala von Blaſphemie bis zur Gemein⸗ 
heit, und wenn Leute wirklich fluchen wollen, ſo iſt mir Blaſphe⸗ 
mie immer noch lieber als Gemeinheit; ſie ſchmeckt doch mehr 
nach Derbheit, Abenteurerluſt und Trotz als die bloßen Unan ⸗ 
ſtändigkeiten. 

Einen von den amerikaniſchen „königlichen Landſtraßen⸗ 
rittern“ fand ich beſonders amüsant. Ich hatte ihn zuerſt in 
einer Haustür bemerkt, wo er ſchlief, den Kopf auf den Knien 
und mit einem Hut, wie man ihn diesſeits des Atlantiſchen 
Ozeans ſelten ſieht. Als der Schutzmann ihn wachrüttelte, erhob 
er ſich langſam, ſah den Schutzmann an, gähnte und rekelte ſich, 
ſah den Schutzmann wieder an, als wüßte er nicht, ob er gehen 
ſolle oder nicht, und ſchlenderte dann gleichgültig in eine 
Seitenſtraße. Ich war mir gleich darüber klar geweſen. woher 
der Hut ſtammte, aber dies Benehmen verſchaffte mir Sicherheit. 

Jetzt ſtanden wir nebeneinander und unterhielten uns leb⸗ 
haft. Er war durch Spanien, Italien und Frankreich gewan⸗ 
dert und hatte das jo gut wie unmögliche Kunſtſtück fertigge⸗ 
bracht, dreihundert Meilen als blinder Paſſagier auf einer 
franzöſiſchen Eiſenbahn zurückzulegen, ohne an der Endſtation 
gefaßt zu werden... Wo ich mich aufhielt? fragte er mich. Und 
wo ich ein bißchen Schlaf erwiſchte? Ob ich jetzt den Rummel 
richtig kennte? Er würde gut fertig, obwohl das Land 
„feindlich“ ſei und die Städte verſchloſſen wären. Sei das nicht 
furchtbar? Keine Möglichleit, ſich durchzufechten“, ohne „ges 
ſchnappt“ zu werden. Aber er ließe nicht locker. Jetzt käme 


U 


die Truppe Buffalo Bills. Da müßte ein Mann, der acht 
Pferde fahren könnte, ſchon Beſchäftigung finden. Die Kerle 
hier hätten ja keinen Begriff davon, mehr als ein Zweige pann 
zu lenken. Wie wäre es, wenn auch ich hierbliebe und auf 
Buffalo Bill wartete? Er ſei ſicher, daß ich mich ſchon irgend⸗ 
wie anbringen könne. 

Blut iſt immer dicker als Waſſer. Wir waren Landsleute 
und beide Fremde in einem fremden Land. Mir war das Herz 
beim Anblick ſeines alten fettigen Hutes warm geworden, und 
er war jo um mein Wohlergehen beſorgt, als ob wir nahe Ver⸗ 
wandte wären. Wir tauchten allerlei nützliche Erfahrungen 
über das Land und ſeine Bräuche ſowie über die Art aus, wie 
man ſich am beſten Eſſen und Unterkommen verſchaffen könnte: 
und als wir uns trennten, tat es uns beiden leid, daß wir 
Abſchied voneinander nehmen mußten. 

Es war charakteriſtiſch für dieſe wartende Schar, daß ſie faſt 
ausſchließlich aus lleingewachtenen Menſchen beſtand. Sowohl 
die Einheimiſchen wie die fremden Seeleute waren klein. Ich 
bin nur mittelgroß, aber ich war doch größer als neun Zehntel 
von ihnen. In der genzen r waren nur fünf oder ſechs 
Menſchen, die man groß nennen konnte. Und das waren Skan⸗ 
dinavier und Amerikaner. Der allerorößte bildete jedoch eine 
Ausnahme. Er war Engländer, allerdings kein Londoner. 

„Gardemaß“, ſogte ich zu ihm. 

„Stimmt, Kamerad“, antwortete er. „Da hobe ich auch 
meine Zeit abgedient, und wie die Dinge ſtehen, ſieht es aus, 
als würde ich bald dahin zurückkehren.“ 

Eine ganze Stunde ſtanden wir ſtill zuſammengedrängt auf 
dieſem Hof. Dann begann es plötzlich unruhig zu werden, alle 
drängten vorwärts, und die Stimmen miſchten ſich zu einem 
leiſen Summen. Dies war nicht etwa Brutalität oder Roheit, 
ſondern nur die Ungeduld, die hungrige und müde Menſchen 
fühlen mußten. 

Eben in dieſem Augenblick zeigte ſich der Adjutant. Er 
mißfiel mir gleich. Er hatte keine guten Auen. Er hatte nichts 
vom demütigen Galiläer, aber ein ganz Teil von Zenturio an 
fich, der forte: Denn ich bin ein Menſch mit Macht und habe 
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Knechte unter mir; ich ſage zu ihnen: Geht, und fie gehen; und 
zu andern: Kommt, und ſie imen; und zu meinem Diener: 
Tue das, und er tut es. LER 

Das war die Art, wie er uns betrachtete, und die ihm am 
nächſten jtanden, zitterten. Dann erhob er ſeine Stimme: 

„Seid ſtill! Oder ich zeige es euch! Dann könnt ehr ohne 
Frühſtück abmarſchieren.“ ' 

Ich vermag nicht die unbarmherzige Art zu ſchildern, wie 
er das ſagte. Er ſchien mir in dem Bewußtſein zu ſchwelgen, 
daß er Macht be aß und zu tau'end elenden Wracks ſagen konnte: 
„Ihr werdet eſſen oder hungern, ganz wie ich es beiehle.“ 

Ans das Frühſtück verweigern, auf das wir ſtundenlang 
warteten! Das war eine grauenhafte Drohung. Die demütige 
Stille, die augenblicklich eintrat, beſtätigte ihre Grau amleit 
vollauf. Es war gleichzeitig eine feige Drohung. Wir konnten 
uns ja nicht wehren, denn uns hungerte. So war es ja ſtets in 
der Welt: Wenn ein Menſch einem andern Nahrung gibt, je 
iſt er ſein Kerr ; 

Aber der Zenturio — ich meine, der Adjutant — war noch 
nicht zufrieden. Durch die Stille ertönte ſeine Stimme, als er 
die Drohung noch kräftiger wiederholte. 

Endlich durften wir in den Verſammlungsſaal eintreten, wo 
wir die vorfanden, die Marken gehabt hatten. Jetzt waren fie 
gewaſchen, hatten aber immer nech nichts zu eſſen bekommen. 
Alles in allem müſſen es wehl an ſiebenhundert Mann ceweſ en 
ſein, die hier ſaßen, nicht, um mit Fleiich und Brot bewirtet 
zu werden, ſondern um reden, beten und ſin den zu hören. Und 
ich fühlte, daß Tente lus ſeine Qualen dies eits der Hülle in 
vielen Verkleidungen leidet. 

„Der Adjutant ſprach Gebete, aber ich beachtete fie nicht, 
weil das Bild von Elend, das ich vor mir hatte, mich ganz 
überwältigte. Aber der Haurtinhbalt ſeiner Rede war une’ähr 
folgender: „Du wirſt im Prradieie ſpeden, einerlei wie arm 
du biſt und wie ſehr du le'deſt. Im Poredieie rü ſt du zu Geſte 


geladen werden, wenn du den Worten der heiligen Schrift 


folgſt.“ Und weiter in der Tonart. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 24. Dezember 1932 


Millionengewinne ſtillgelegter 
Zuckerraffinerie — Vom 5 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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die Rartelle finanzieren Hilgelegte Betriebe 


Induſtriebetriebe — 5 Millionen Zloty für die Stillegung einer 


eſelartell in Polen — Wann hört die Erpreſſungspolitik der Kartelle auf? 


In der polniſchen Kohleninduſtrie iſt ſchon wiederholt 
eee daß eine Kohlengrube aus dem Kohlen⸗ 
karfell ausgetreten iſt und ihre Kohlenproduktion zu einem 
niedrigeren Preis abſetzte. Solche Erſcheinungen konnten 
wir wiederholt in Dombrowa Gornicza beobachten. Leider 
hat die Herrlichkeit nicht lange gedauert, denn das Kohlen⸗ 
lartell konnte bald den Außenſeitler eines Beſſeren über⸗ 
zeugen und die wiederſpenſtige Grube in die Reihen der 
Raubritter zurückführen. 

Das Geld iſt eben das beſte Ueberzeugungs⸗ 
mittel und ſchließlich haben jene ruhen. bie pe 
aus der Reihe getanzt find, lediglich auf das 
RER Geld abgeſehen. 


Sie übten eine Erpreſſung an dem Kartell aus, in dem fie 


ſich dort letzten Endes ganz wohl fühlen. 

1 Die Wirtſchaftspolitik der Kartelle iſt eben darauf be⸗ 
rechnet, 
jene Betriebe, die geringere Gewinne ein⸗ 

bringen, ſtillzulegen. N 
Jerner find die Kartelle darauf bedacht, alle kleineren Be: 
triebe zu bejeitigen, damit ihnen nicht etwa einfällt, even⸗ 
tuell jpäter ſelbſtſtändig zu produzieren und den Kartellen 
eine 3 zu n. Vor dem Kriege haben kar⸗ 
telliſterte Induſtriebetriebe die Konkurrenz, die ſich freiwil⸗ 
lig nicht kartelliſieren wollte, 
durch Herabſetzung der Preiſe, d. h. durch eine 
nn nn * die Wand gedrückt. 

Man hat ſie ganz einfach todlalkuliert. Heute macht man 

das nicht mehr. Das eſte Beiſpiel haben wir bei dem Bier⸗ 

kartell. Das Bierkartell ſetzt die Bierpreiſe nicht herunter, 

Dafür wird fleißig mit den kleinen Brauereien verhandelt, 

damit ſie ihre Betriebe ſchließen und den großen Brauereien 

das Feld freilaſſen. 
Sie werden finanziell entſchädigt und die Höhe 
der Entſchädigung richtet ſich nach dem Umſatz. 

Die großen Brauereien haben die A weſentlich abge⸗ 

baut, ihr Produkt eher verſchlechtert als verbeſſert, ſie be⸗ 

stehen die Rohſtoſſe um 75 Prozent billiger als vor einigen 

Jahren, aber es fällt ihnen nicht im Träume ein, die Bier- 

Preiſe herabzuſetzen. Die kleinen Bierbrauereien können 

ſich lediglich über Waſſer halten, daß die großen Brauereien 
. einen hahen Preis für ihr Produkt verlangen. Daß ſich die 

Letzteren doch durchſetzen werden, liegt klar auf der Hand. 
Sie haben Zeit und werden a in die kleine Konkurrenz 
los, in dem ſie ihr das Maul mit dem Gelde ſtopfen 

werden. ö 

Denſelben 909 haben wir bei dem Heſekartell be: 
obachtet. Bevor Diele. Sudultrie fartellifiert war, 


haben wir für 1 Kilo Heſe 90 Groschen hlt, 
05 heute Meet das Ne 4 4 Jog. ; 
Sofort, als das Hefelartell gegründet wurde, 
| hat man eine Reihe von Heſeſabriken ſtill⸗ 
A gelegt. 
Die große Hefeſabrik in Dirſchau (Tezew) wurde ſtillgelegt, 
aber die Fabriksbeſitzer bekommen ihre Gewinne vom Kar⸗ 
tell pünktlich ausgezahlt. a 
Bis zum 15. Juli d. Is, erhielten fie 1 675 000 
Zloty ausgezahlt und erhalten jedes Jahr 
600600 Zloty, dafür, daß fie ihren Betrieb 
und keine Hefe mehr pro⸗ 
duzieren. 
Das Kartell hat mit der Helefabrit in Bieſchowo bei. Kra⸗ 
kau einen Vertrag abgeſchloſſen. nach welchen die Fabriks⸗ 
zer von einem jeden Kilo Hefe, das ſie nicht produzieren, 
1,15 Zloty erhalten. Man hat die Produktion des letzten 


das 


ſtillgefegt haben 


Jahres vor der Stillegung des Hefebetriebes, bei der Be⸗ 
rechnung zu Grunde 11405 und hat bereits 
5 325 a 


000 Zlo rlich an die Fabriksbeſitzer 
W Be u 
Baron Götz in Dfozim hat nach der Gründung des Hefe: 
kartells ſeine Hefefabrik, 
die jährlich 500 600 Kilogramm Hefe produ⸗ 


zierte, ſtillgelegt. 
Die Arbeiter wurden der Staatshilfe überlaſſen, aber den 
Reingewinn ſteckt der ſaubere Herr liſt inzwiſchen geſtorben. 
Die Red.) ein. 
Er bekommt von einem jeden Kilogramm Heſe, 
die er nicht zu produzieren braucht, 1,20 31. 
und das macht jährlich 600 000 Zloty aus. 
Das ift das glänzendſte Geſchäft., das man ſich vorſtellen 
kann. Der Fabrikbeſitzer braucht ſich mit den Arbeitern und 
Angeſtellten nicht plagen, braucht für Nohſtoff und Maſchi⸗ 
nen nicht zu ſorgen und doch erhält er ſeinen Gewin ſorglos 
ausgezahlt. Das bezahlen die Konſumenten, für eine Pro⸗ 
duktion, die nicht geleiſtet wird. 
So wird überall gewirtſchaftet, in dem Naphthakartell, 
im Zementkartell, Kohlenkartell und wie ſie alle heißen mö⸗ 
gen. Auf Wunſch des Zuckerkartells, hat Graf Przeworski 
in Mlynowo, ſeine Zuckerraffinerie vor einigen Jahren ſtill⸗ 
legt. Das Zuckerkartell traute nicht recht dem Herrn 

rafen, der recht gerne Seitenſprünge machte. . 
mit ihm ein Vertrag abgeſchloſſen, daß er die Raffinerie 
— = jährlich einen Reingewinn vom Kartell ausge: 
zahlt erhält. 

Bis jetzt hat der Herr Graf nur 5% Millionen 
Ioty Gewinn vom Zuclerkartell für die Still⸗ 

5 ng ſeines Betriebes ausgezahlt erhalten. 
Natürlich werden dieſe Dinge nicht an die groß, Glocke ge⸗ 
hängt, aber man erfährt doch die Wahrheit. ieviel Geld 
das Zuckerkartell auf ſolche Art und Weiſe verſchleudert hat, 
ſteht noch nicht feſt, aber man konnte feſtſtellen, 

daß das Heſekartell jährlich 3 Millionen Zloty 

an die ſtillgelegten Hefefabriken zahlt. . 
Wenn man bedenkt, daß die ſtillgelegten Fabriken jährlich 
ſopiel Millionen Zloty verſchlingen, ferner, daß die im Be⸗ 
trieb befindlichen Fabriken auf hohe Gewinne ausgehen und 
ſelbſt das Kartell ein Haufen Geld koſtet, ſo kann man ſich 
vorſtellen, wieviel Geld aus dem um herausgepreßt 
werden muß, um die kartelliſierten Raubritter ſättigen zu 
können. Dann . das Statiſtiſche Amt falſche len 
über die Zahl der Arbeitsloſen veröffentlichen, denn die Er⸗ 
gebniſſe dieſer wirtſchaftlichen Erpreſſungspolitik wirken 
direkt aufreizend. f 8 


n der politiſchen Konferenz der ſchleſiſchen Sanacja hat 
PR Su, nat ſeinem Referat eee = 


daß wir allein in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
120 000 Arbeitsloſe zählen und hat dann ſchüch⸗ 
tern die Regierung gebeten, die Stillegung der 
Betriebe zu verbieten, desgleichen auch die 
Zahlung der Gewinne an die ſtillgelegten Be⸗ 
triebe durch die Kartelle. 
Jawohl es ſoll die Zahlung der Gewinne nicht nur verbo⸗ 
ten werden, ſondern die 755 f 
d Kartelle müſſen aufgelöſt 8 hose 
werden, denn das find organifierte Banden, die uns die Exi⸗ 
f untergraben haben. Die Regierung hat die polniſche 
Rechtsorganiſation in Polen, den „Obwiepol“ aufgelöſt, weil 
re an n die Regierung ſchädlich war. Die 
tätigung der Kartelle iſt für die Regierung, das Volk und 
den Staat tauſendmal gefährlicher und wir verlangen ein 
Verbot aller Kartelle 


Urteil in der Mordſache Wrobel 


Erſchlagen und in die rzemſa geworſen — 6 Jahre Gefängnis für 


Verleitung zum Gattenmord — Doppelmörder Koſſiorek als Kronzeuge 


Geſtern gelangte vor dem ee rg und zwar unter 
Vorſitz des Bigepri enten Dr. Arct, die Myslowitzer Mord: 
affäre Wrobel zum Austrag. Angeklagt war die Ehefrau 
des Ermordeten Marie Wrobel wegen Anſtiftung zum 
Fattenmord. Die ruchloſe Tat verübte in der Nacht zum 
25. Oktober 191 der Geliebte der Angeklagten, der 28 jähr. 
n Koſſiorek aus Warſchau. Koſſiorek war von ſeinem 
enteil deſertiert und tauchte unmittelbar darauf im 
oberſchleſiſchen 3 auf, um der Arretierung 
durch die Fahndungsbehörde zu entgehen. Er fand ſchließ⸗ 
lich Unterſchlupf als Aftermieter in der Wohnung der Ehe: 
leute Wrobel, wo er mit der Ehefrau ein Liebesverhältnis 
einging, Wrobel war über das ehebrecherſſche Treiben ſeiner 
Gattin natürlich ſehr erboſt. Obwohl Wrobel unentwegt 
darauf drang, den läſtigen Untermieter Koſſigrek aus der 


Wohnung zu kriegen und auf dieſe Art den ehelichen Frieden 


wieder herzuſtellen, ging Frau Wrobel auf die Wünſche 
ihres —.— nicht j vielmehr ſetzte ſie alles daran, um 
Feindſchaf then beiden Männern zu jdüren. 
toref, der beg in dem Bann dieſes Weibsteufels war, 
f ieh ſich nach längerem Bedenken dazu, den Jan Wrobel 
zu täten. 


f Eines Tages verlangte Frau Marie Wrobel, da 
Koſſiorek ihren Mann ins Feld hinausführen, dort du 
eine Kugel in den Mund erſchießen und den Revolver in die 
erſtarrte Hand des Toten drücken ſolle, um einen Selbſt⸗ 
mord vorzutäuſchen Ein anderes Mal n wieder be⸗ 

b ſich der weibliche Unhold mit Koſſiorek nach der 


rzemfabrücke, um dort zu überlegen, wie Jan Wrobel auf 
die einſachſte Art umzubringen ſei. Als Jan Wrobel be: 
trunten war, wurde er überredet, einen tergang nach 
mit Koſſioret anzutreten. 


der ee gemeinſam 
um Unglück begann Wrobel über ſeine Ehefrau wütend zu 
impfen, was den Koſſiorek in Wut verſetzte. Er verſuchte 


| raten der fih in ſitzender Haltung befand, hinterrücks zu 
erſchießen. Er überlegte dann aber, daß durch die Schüfſſe 
Zeugen angelockt werden könnten. Deshalb ergriff er einen 
ren Stein und ließ ihn auf den Hinterkopf des Wrobel 
auſen. Wrobel verlor das Bewußtſein und ſchlug gegen das 
Brückengeländer auf. Der Mordbube entnahm den Taſchen 
des Wrobel das Geld und die Ausweispapiere und ſtieß 
darauf den Bewußtloſen in die Furt n hinab. 1 
Die Angeklagte Marie Wrobel beftritt vor Gericht die 
Mitſchuld und verlegte ſich auf Ausreden. Aus dieſem 
Grunde mußte eine bereits angeſetzte Verhandlung vertagt 
werden, da ſich die Vernehmung des Koſſiorel als unum⸗ 
Amalia notwendig erwies. Ju der Donnerstag⸗Verhand⸗ 
ung wurde nun Doppelmörder Koſſiorek aus dem Krakauer 


Militärgejängnis vorgeführt. Er wurde bereits am 18. 
—— ber d. Is, durch Urteil des Militärgerichts en Er⸗ 
mor 


des Stefan Choleſt zum Tode durch Erſchießen 
ſowie Tötung des Jan Wrobeß 0 0 
12 Jahren Juchlhaus verurteilt. 
der rder Reviſion ein. RR 

Koſſiorek belaſtete ſeine Geliebte und beitätigte erneut, 
daß dieſe Frau auf ihn 8 

einen unheilvollen Einfluß ER 
ausgeübt und zu dem Mord an Wrobel überredet habe. 
Koſſtorek bekannte ſich zu der brutalen Tat, umging 
die näheren Umſtände und erklärte, auf Befragen des Rich⸗ 
ters, daß ihn die Sache ungemein quäle. Als er nach der 
Mordtat an der n zu der Marie Wrobel zurück⸗ 
kehrte, habe dieſe ihn lachend empfangen. 

Nach Schluß der Be 
Staatsanwalt ſtrengſe Bestrafung der 
Urteil lautete wegen Anſtiftung zum Totſchlag auf ſechs 
Jahre Gefängnis. y. 


Gegen dieſes rteil legte 


eweisaufnahme beantragte der 


Es wurde 


Verteidigung alles 


zu ſpät. 


Gornicza 734 000 Tonnen, 


und Deſertion zu weiteren. 


aber 


Angeklagten. Das 


Sonnabend, den 24. Dezember 1932 


„Weihnachkseile“ 

Vor den Weihnachtsſeiertagen find die Leute anders als 
ſonſt. Das merkt man ihnen ſichtlich an. Sie find ſozuſagen 
durchdrungen durch das Pflichtbewußtſein. Einem jeden 
kommt es vor, daß er noch Wichtiges zu erledigen hat, und 
daß er ſich beeilen muß, damit nichts liegen bleibt. Dieje 
„Weihnachtseile“ iſt wohl bei den Markthändlern und Ge⸗ 
ſchäftsleuten begründet. Sie haben es eilig, denn wenn ſie 
vor den Weihnachtsſeiertagen ihre Ware nicht abſetzen, dann 
iſt wenig Ausſicht, daß nach den Feiertagen verkauft 
wird. Aber die „Weihnachtseile“ beherrſcht alle die Arbeits⸗ 
2 ee dehnt x ! RL 

r St N man einen kleinen Jungen, der 
einen n zieht. Ein kleines Mädchen, ſchmutzig und 
zerlumpt wie er, hilft dem kleinen Geldverdiener. Die bei⸗ 
den Kleinen ſind durch die Weihnachtseile beherrſcht. Sie 
haben keine Zeit zur Anterhaltung, wenn ſie von ihres⸗ 
die Nin auf der Strafe angeſprochen werden. Wohl wiſſen 
die Kinder, daß ſie mit ihrer Ladung auf den Käufer warten 
werden. Ja ſie haben nicht einmal die Sicherheit, daß ſie 
die Kohle verkaufen werden, aber ſie beeilen ſich doch. Die 
8 ſind im anrücken und da muß man ſich 

ilen. ü 

Der Arbeitsloſe hat keine Eile. Die Arbeitsloſigkeit 
hat eben das an ſich, daß der Menſch den ganzen Tag nichts 
zu tun hat. Er kann den ganzen Tag im Bette liegen 
bleiben, wenn ihm das behagt. Niemand treibt ihn und in 
ſeinem „Beruf“ 10100 man nichts von einer a 
Nein die Arbeitsl Er iſt noch nicht rationaliſiert. A 
doch beherrſcht auch den Arbeitsloſen die „Weihnachtseile“. 

r auf als ſonſt und 


Er findet keine Ruhe mehr, 2 zeiti 
beeilt ſich auf dem — zum rbeitsloſenamt. Wohl weiß 
er, daß er dort in der Kälte mehrere Stunden warten wird, 


aber dennoch beſchleunigt er ſeine Schritte. Er weiß ſelber 


nicht warum, aber er tuts doch. Das iſt eben die „Weih⸗ 


nachtseile.“ N 
Wir haben eine Arbeitsloſenfrau beobachtet. Ihr Mann 
iſt ſchon zwei Jahre arbeitslos. Wohl hat ſie ſich ſchlecht 
und vecht an dieſen elenden Zuſtand gewöhnt, wenn man 
ſich an das Elend überhaupt gewöhnen kann. Am Donners⸗ 
tag hat fie Geld bekommen. Ihr „Herr und Gebieter“ ze 
die Arbeitsloſenunterſtützung von 8 Zloty bekommen. 

hält das Geld feſt in der Hand und mit einem kleinen Ein⸗ 
kaufskörbchen auf dem Arm, geht ſie einkaufen. Viel wird 
es nicht ſein, aber ſie eilt auf den Wochenmarkt. Dort 
herrſcht ein Gedränge, wie ſonſt auf den Wochenmä 
den Weihnachtsfeiertagen. Die Frau des Arbeits! 
die Warenvorräte nut flüchtig an. Sie weiß, daß ſie ſie 
micht kaufen kann, weil ſie zu teuer ſind und ſie hat keine 
Zeit ſtehen zu bleiben. Den ganzen Wochenmarkt hat fie 
durchquert und eilt immer ſchneller und ſucht etwas, ohne es 


recht zu n was. Sie kann fi heute mit niemanden 
unterhalten, weil ſie keine Zeit hat. „Weihnachtseile“ iſt es, 
die ſie gepackt hat. RE 


Es iſt noch jemand anderer da, der dutch die „Weih⸗ 
nachtseile“ beherrſcht wird, die Standgerichte. Wir haben 


das in Rybnik bei der letzten Verhandlung geſehen. Das 


Gericht hat ſich beeilt, denn an den Weihnachtsfeiertagen 
darf kein Urteil vollſtreckt werden. g 


In Grodek Jagiellonsti wurde ein Ueberfall auf das 
dortige Poſtamt ausgeführt. Die Täter ſtehen eben vot dem 
Standgericht Allen vier droht die Todesſtraſe. Das Ge⸗ 
richt beeilt ſich und die Preſſe weiß zu berichten, i 
Mögli verſucht, um den Gang 
der Verhandlungen zu verſchleppen, damit das Urteil erſt 
am heutigen Tage bezw. morgen gefällt werden kann, weil 
dann das Urteil wegen der Feiertage nicht vollſtreckt werden 
darf. Das Gericht lehnt die Anträge der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, der den Holowko⸗Mord mit einflechten will, ab, und 
alles wegen der Weihnachtsfeiertage. NER 

Der Henker wurde durch das Weihnachtsfieber ge⸗ 
packt. er kam nach Senke um die zwei Todesurteile 2 — 
vollſtrecken. Nun muß er ſchnell nach Lemberg. Er iſt voll 
Sorge, ob er noch zur rechten Zeit kommen wird. Die Weih⸗ 
nachtsfeiertage ſtehen vor det Tür und die „Arbeit“ muß 
rechtzeitig beendet werden, denn nach den Feierta n ift es 
Ihn hat auch die „Weiß nachteile gepatt.. 8 


Die Kohlenproduktion im November 
In dem ſchleſiſchen Kohlenrevier betrug die Kohlen⸗ 
förderung im November 2002 000 Tonnen, in Dombrowa 
I nz Polen 
2 736 000 Tonnen. Die Kohlenproduktion in dem ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiet iſt im Rane zu der Produktion im 
Oktober um 71000 Tonnen zurückgegangen. In Dombrowa 
Gornicza iſt die Produktion um 43000 Tonnen geſtiegen 
und in Chrzanom iſt auch eine e der Produktſon 
zu verzeichnen. Im Inlande haben die ſchleſiſchen Gruben 
979 000 Tonnen abgeſetzt, während Dombrowa und Krakau 
443 000 Tonnen abſetzen konnten. Insgeſamt iſt der Abſatz 


zuſammen in 


auf dem Inlandsmarkt um 65 000 nen zurn 

Im ren Jahre wurden auf dem Inlandsmarkte um 
463 000 To. mehr abgeſetzt. Somit iſt der Umſatz um 
24 Prozent geſunken. 


ee: wurden 969 000 Ton⸗ 
nen abgeſetzt. Hier iſt Abſatz im Vergleich zum Vor⸗ 
monate derſelber geblieben, was darauf zurückzuführen iſt, 
daß unſere Kohle nach dem Ausland zu Schleuderpreiſen 
verkauft wird. 3 8 


Verunkreuungen im Gemeindehaus in Pauls dorf 

Der Kattowitzer Kreisausſchuß hat im Gemeindeamt in 
Paulsdorf eine Bücher⸗ und Kaſſenreviſion durchgeführt. 
Die Revifion ergab eine Veruntreuung von mehreren 
Taufend Zloty Gemeindegelder. Die Veruntreuungen ha⸗ 
ben der Kaſſierer Eduard Korus, Buchhalter Alois Marek 
und der Bürogehilfe Siegfried Wocka begangen. Alle drei 
Beſchuldigten wurden der Staatsanwaltſchaft angezeigt und 
die Staatsanwaltſchaft ordnete ihre Verhaftung an. Die 
Verhaftung der drei Gemeindebeamten hat großes Auſſehen 


in der Gemeinde Paulsdorf erregt. 2 


vor 
n ſieht 


verbandes. 


Kattowitz und umgebung 


„Selbitverjorger“ für die Weihnachtsfeiertage. 

In der Zeit vom 20, bis 22, Dezember wurden in Kattowitz 
und Umgegend nachſtehende Diebſtähle ausgeführt. Zunächſt 
wurde in der Nacht zum 20. d. Mts. mittels Nachſchlüſſel ein 
Einbruch in die Kellerräume des Reſtaurateurs Franz Fuyr⸗ 
mann auf der ulica Andrzeja in Kattowitz verübt. Geſtohlen 
wurden dort eine Menge Flaſchen Wein und Kognak, ſowie 
Rauchwaren, im Werte von 500 Zloty. — Mehrere Herren⸗ 
nachthemden, 10 Stück Taſchentücher, 5 Servietten, ſowie Kin⸗ 
derbekleidungsſtücke im Werte von 500 Zloty wurden während 
eines Bodeneinbruchs zum Schaden des Heinrich Parnas in 
Kattowitz geſtohlen. — Entwendet wurden, zum Schaden des 
Johann Holeczlo, ulica Miczkiewicza 13, Marian. Sowa, Ka⸗ 


ſimir Wroniewicz. ulica Teatralna und Johann Kozik im Orts⸗ 


teil Domb 10 Türſchlöſſer, 1 Kinderſchlitten, 1 eiſernes Bett, 
ſowie ein metallenes Bettgeſtell — Aus einer Hofanlage auf 
der ulica 3⸗g9o Maja in Kattowitz stahlen unbekannte Spitz⸗ 
"Buben, zum Schaden des Alfred Nebel, einen vierrädrigen Wa⸗ 
gen, im Werte von 100 Zloty. Im Kattowitzer Buchverlag 
würde einer gewiſſen Aniela Bargler aus Tichau ein Täſch⸗ 
chen mit 160 Zloty, ferner 1 goldene Damenuhr und andere 
Sachen entwendet. — Auf der Strecke zwiſchen Kettowitz und 
Dombrowa wurden in einem Zugabteil dem Ingenieur Ludwig 
Podhafecki aus Dombrowa eine Geldbörſe mit 90 Zloty, ſowie 
‚mehreren Briefmarken und 2 Loſe der 2. Lotterieklaſſe geſtoh⸗ 
‚fen. Der 18 jährige Alfons Pietruſchka aus Kattowitz ſtechl. 
zum Schaden feiner Mutter, die Summe von 300 Zloty, welche 
zie unter einem Bett verbarg. Nach dem Diebſtahl begab ſich 
„der diebiſche Sohn nach der Wohnung eines gewiſſen P. in Za⸗ 
lenze. Es gelang inzwischen. den Täter feſtzunehmen. Ein 
Teil des Geldes, und zwar 119 Zloty, wurden vorgefunden und 
der geſchädigten Mutter wieder ausgehändigt. Gegen den Dieb 
< 2 gerichtliche Anzeige erſtattet. — Feſtgenommen werden 
konnten der Franz S. und Erich S. wegen Eifendiehftahl, zum 
Schaden der Kleophasgrube im Ortsteil Zalenze. — Während 
eines Bodendiebſtahls wurde zum Schaden der Hedwig Zyd⸗ 
‚szewsti, ein Kinderwagen. im Werte von 160 Zloty, geſtohtlen. 
Als mutmaßlicher Täter kommt ein gewiſſer Peul P. aus Kat⸗ 
towitz in Frage. Von der Polizei beschlagnahmt wurden drei 
Gartenstühle, welche vermutlich von einem Diebſtahl herrüh- 
ren. — Wegen Diebſtahl eines Handwagens zum Schaden des 
Klemens Lukaszczyk, in Brynow wurde ein gewiſſer Sieg⸗ 
mund D. aus Zalenze arretiert. Gegen den Spitzbuben wurde 


gerichtliche Anzeige erſtattet. 1 


Fcetertagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 24. 
Dezember, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 25. Dezember, 
abends um 10 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Hurtig. 3⸗go Maja 5, Sanitätsrat Dr. Steinitz, Plac Wol⸗ 
„ nosci 11. Von Sonntag, den 25. Dezember, abends um 10 Uhr 
bis. Montog, den 26. Dezember, nachts 12 Uhr: Dr. Krajewski, 


0 


1. Ogrekeying 3. Dr. Zang, Wita Stwosza 3. 
„ Oſſenhaltung der Friſeurgeſchäfte am 2. Weihnachtsſeiertag. 
& Der ſchleſiſche Friſeurverband gibt zur Kenntnis, daß am 
2. Weihnachtsfeiertag in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags 
a Friſeurgeſchäfte innerhalb der Wojewodschaft offen Sy 


Schwerer Unglücksfall in einem Notſchacht. In das ftäbti- 
ſche Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert wurde der Arbeits⸗ 
loſe Johann Machura von der ulica Bedera 114 aus Hohen: 
tohehütte, welcher in einem der vielen Notſchächte zwiſchen 
Voghenlohehütte und Siemianowitz, beim Buddeln von Kohlen 
von einer Sandwand verſchüttet worden iſt. Machura erlitt 
mehrere Rippenbrüche und befindet ſich z. Zt. in ärztlicher Be⸗ 
handlung. 20 k. 
I nd, Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde 


am geſtrigen Donnerstag nach der ulica Szopena in Kattowitz 


alarmiert, wo in der Mohnung der Familie Gerſtner Feuer 
ausbrach. Durch das Feuer vernichtet wurde ein Kleiderſchrank 
tit verſchiedenen leidungsſtücken. Der Brandſchaden wird 
auf 250 Zloty beziffert. Das Feuer konnte in kurzer Zeit ge: 
löſcht werden. 5 y. 
Der Dieb am Kattowitzer Wochenmarkt. Am Donnerstag⸗ 
Wcchenmarkt wurde einer Marktbeſucherin unweit des Katio⸗ 
witzer Badehauſes eine Handtaſche mit einem Geldbetrag von 
15 Zloty entriſſen. Trotz der Verfolgung gelang es dem Spitz⸗ 
buben im Menſchengedränge unerkannt zu entkommen. y. 
Weitere Geldſpenden für die Arbeitsloſen. Dem ſtädtiſchen 
Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee iſt ein weiterer Geldbetrag, in Höhe 
von 220 Zloty, zur Verfügung geſtellt worden. Die Beträge 
liefen vom 1. und 2. Bürgermeiſter, ſowie verſchiedenen Stadt⸗ 
täten ein. 9 
Eichenau. (Raubüberfall) In den geſtrigen Ab, 
ſtunden wurde der Radfahrer Stanislaus Juralek aus Siemia⸗ 
nowitz, der auf der Eichenauer Chauſſee fuhr, von zwei Ban⸗ 
diten überfallen, die ihm die Uhr, ſowie einen Geldbetrag von 
25 Zloty und außerdem das Rad, abnahmen, mit dem ſie in 
Richtung Kattowitz entlamen. 5 dl. 


Königshütte und Umgebung 
Ein Kommuniſtenprozeß. 
Vor der erweiterten Strafkammer in Königshütte fand ge: 
ſtern unter dem Vorſitz des Landrichters Dr. Stawarski gegen 
12 Perſonen ein Prozeß ſtatt, denen zur Lest gelegt wurde, in 
der Zeit vom März bis Mai d. Is. in Königshütte und Mi⸗ 
chalkowitz kommuniſtiſche Umtriebe ausgeübt zu haben. Unter 
12 ſtanden Johann Dorna, Andreas Korus, Franz Pie⸗ 
trowski, Richard Jcuernig, Richard Rogowski, Erich Franetzki, 
„Silveſter Kupka, Paul Kalle, aus Königshütte, ſowie Viktor 


Wojat, Karl Smytalla. Jofef Segulla und Valentin Prudlo t ö 
und in Umlauf ſetzten. 


aus Michalkowit. Dorna, Korus und Pietrowsli befinden ſih 
in Anterſuchungshaft und wurden vorgeführt. Nach der An⸗ 
klageſchrift wurde Anfang d. Is. ein gewiſſer Engelbert Cyrus 
als Kommuüniſt verhaftel, der obige Angeklagte ſtark belastete. 
Er bezeichnete alle als Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei, 
die Jugendorgoniſationen gründen, rote Fahnen angebrachz 
haben, Flugblätter verteilen uſw. Der angeklagte Dorna 


a | 


wurde als bezahlter Funktionär bezeichnet, Korus wiederum 


als fein Vertreter und Pietrowski als Mitglieder des Zentral- 
7 Dieſe haben an die anderen Mitglieder verſcchie⸗ 
dene Anweiſungen erteilt. Auf Grund des Geſtändniſſes des 
FC., wurden die Genannten verhaftet. Bei allen Angeklagten 
fanden Haus uchungen ſtatt, die zum Teil belaſtendes Mate⸗ 
rich zum Vorſchein brachten. Cyrus jelbit hat ſich durch Fluch 
über die Grenze einer Stellung vor Gericht entzogen. Wäh⸗ 
rend der Verhandlung beſtritten die Angellagten eine Schuld 
und wollen feine Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei fein. 


Fertigſtellung find die großen Kaſernen be 


den nächſten Tagen dort einrücken wird. Dunn De 
machung der beiden Schulen werden die cr e 0 


Sie bezeichneten den C. als denjenigen, der ſich durch die An⸗ 
ſchuldigung der anderen die Freiheit verſchafft habe. Nachdem 
der Staatsanwalt Beſtrafung gefordert hat, erklärte Advokat 
Trojanski, daß man auf das Geſtändnis eines 19 jährigen C., 
von dem das Gericht nicht einmal weiß, was er für ein 
Menſch ſei, bein Urteil fällen kann. Direkte Beweiſe habe die 
Polizei nicht in der Hand. Nach längerer Beratung verlün⸗ 
det der Vorſitzende das Urteil, wonach Franetzki, Smykalla und 
Prudlo zu je einem Jahr Arreſt beſtraft werden, weil bei 
ihnen kommuniſtiſches Material vorgefunden wurde. Alle an⸗ 
deren Angeklagten wurden, wegen Mangel an Beweiſen, reis 
geſprochen. Den Verurteilten wurde eine fünfjährige Bewäh⸗ 
rungsfriſt zugeſprochen. £ 


Penſionsauszahlung. Die Auszahlung der Penſionen an 
die Witwen der Königshütte und Werkſtätten verwaltung, erfolgt 


tung an der ulica Bytomska 20. Als Ausweis und zur Abſtem⸗ 
belung ſind die Rentenkarten mitzubringen. k. 
Verbotenes „Freudenſchießen“. Nach einer Mitteilung der 
Polizeidirektion iſt, anläßlich der Weihnachtsfeiertage, als auch 
am Silveſter, jczliches Schießen ſtreng verboten. Darunter 
fällt das Schießen aus Revolvern, Schreckſchußpiſtolen, Völlern 
und ſonſtige Expleſirſtoffe. Apotheken und Drogerien iſt der 
Verkauf von Chemikalien und Exploſirſtofſen während dieſer 
Zeit unterſagt. Bei Uebertretungen werden die ermittelten 
Schuldigen mit Geldſtrafen oder Haft beſtraft. f * 
Einwohner⸗ und Standesamt während der Feiertage. Das 
ſtädtiſche Einwehnermeldeamt amtiert an beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen von 10—12. Uhr mittags. Das Standesamt bleibt 
zam 1. Feiertag ganz geſchloſſen, am 2. Feiertag nur von 9—10 
Uhr geöffnet. Angemeldet brauchen an dieſem Tage nur 
Sterbefälle, Geburtsanzeigen können erſt nach den Feiertagen 
zur Anmeldung gebracht werden. 5 Er: 
Schwerer Sturz. Der 20 Jahre alte Franz Pogizeliski, von 
der ulica Poniatowskiego 2, ſtürzte von der Treppe der Ger: 
maniabrücke jo unglücklich herunter, daß er ſich einen Bruch des 
Schulterblattes und eine Beinverletzung zugezogen hat. k. 
Mieter unter ſich. Im Lauſe an der ulica Ementarna 3 kam 
es zwiſchen zwei Parteien zu einem Wortmwechſel. Hierbei wurde 
die Frau Pliſch von dem Mieter Paul Kuſche jo heftig geſtoßen, 
daß ſie gegen eine Wand fiel und ſich dabei eine Kopfverletzung 
zuzog. Ihr Ehemann Heinrich P. war darüber ſo aufgebracht, 
daß er in die Wohnung eilte und mit einer mitgebrachten Axt 
dem K. eine Kopfverletzung beibrachte. 1. 
Weil ſie ihn nicht in die Wohnung aufnehmen wollte. In 
der Wohnung der Marie Meſe an der ulica Grunwaldska 16 
erſchien der Stanislaus Kowalczek ohne ſtändigen Wohnſitz und 
bot ſich der Frau als Untermieter an. Als die Wohnungs⸗ 
inhaberin den Vorſchlag ablehnte, bedrohte ſie K. mit Todſchlag. 
Einige Tage darauf begegnete K. der Frau auf der Straße und 
mißhandelte ſie Bei der Polizei wurde Anzeige wegen Kör⸗ 
perverletzung erſtattet. 5 g 5 
Die neuen Kaſernen im Ortsteil Nomiarki bezugsfertig. 
Zwei große Schulgebäude an der ul. Dombrowskiego und an 
der ul. Piotra ſind ſeit 10 Jahren mit dem Einzug des pol⸗ 
niſchen Militärs ihrer Beſtimmung entzogen. In ihnen 
wurde das 75. Infanterieregiment ſtationiert. Durch die 
Slextig ge: 
flitär in 


worden und das in den Volksſchulen liegende Fe 
rei⸗ 


die St auch in der Stadtperordnetenverſammlung Klag 97 
führt wurde, zweifellos eine Beſſerung erfahren. Die Stadt⸗ 
verwaltung wird eine große Sorge los, bekommt anderſeits 


aber mit einer anderen zu tun, denn his die zum Unterricht 


freigewordenen Schulen wieder zugänglich gemacht werden, 
wird die Stadtverwaltung große Reparaturen und Renova⸗ 
175 1 den 1 Br 1 — 1 a paul 
äßt ſich ſchon fe en ür die In ſetzung mehrere 
AR Zloty flüſſig gemacht werden müſſen, um die 
verwahrloſten Schulen in ihren urſprünglichen Zuſtand zu 


verſetzen. Die für die e e Beträge, 
en 


überſteigen bei weitem die in den der Militär⸗ 
behörde gezahlte Pacht, ſo daß der Stadt ein namhafter 
Nachteil entſteht. In normalen Zeiten hätte die Stadt eine 
ſolche Belaſtung ohne beſondere Schwierigkeiten ertragen 
können. Jetzt aber, wo die Einnahmen der Stadt im ſtän⸗ 
digen Abnehmen begriſſen ſind, 1 die bevorſtehen⸗ 
den Ausgaben beſonders ſchwer aus. Aus dieſen Gründen 
ſah ſich die Stadtverwaltung gezwungen, bei der Militär⸗ 
behörde mit der Forderung auf Tragung der Reparatur⸗ 
koſten vorſtellig zu werden. Letztere ſtellt ſich wiederum auf 


den Standpunkt, daß ſie als Mieterin nicht zu Reparaturen 


an den Volksſchulen verpflichtet iſt, zumal ſie ihre Pacht im⸗ 
mer bezahlt hat. Nach den bisherigen Ausſichten, wird die 


Stadt notgedrungen in den ſauren Apfel beißen müſſen und 


die Reparaturen auf ihre Koſten ausführen müſſen, wenn 
nicht eine Einigung darüber entſteht, die Koſten auf die 
Hälfte zu tragen. Neben den verſchiedenen Gebäuden und 
Räumlichteiten, wurden in den Kaſernen auch eine größere 
Anzahl von Wohnungen geſchaffen, die zum Bezug fertig 

ſtellt find. Dadurch wird es möglich werden, verſchiedene 
in der Stadt bisher von Militärperſonen beſetzte Wohnun⸗ 
en frei zu bekommen und andere Mieter darin unterzu⸗ 
bringen. f 8 * F. 
Siemianowiß ; 

Brüderpaar fälſcht Einzloiyitüde. 

N Insgeſamt 57% Jahr Gefängnis. 

Zwei geſchickte Geldfälſcher wurden vom Kattowitzer Ge⸗ 
richt zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt. Es handelt ſich 
um die Brüder Michael und Joſef Tokarsti aus Siemionowiß. 
Die Kriminalpolizei recherchierte ſeit längerer Zeit had) dieſen 
beiden Tätern, die äußerſt geſchickt Einzlotyſtücke nachahmten 
Die Werkſtatt der Geldfälſcher wurde 
in der Wohnung einer gewiſſen Gertrud Gabriel aufgedeckt und 
das geriſſene Brüderpoar arretiert. Die Polizei konf'szierte 
zugleich Tiegelpreſſen, Formen. Gußſtücke und andere Vorxich⸗ 
lungen zur Herſtellung von Jalſchgeld. Bei der Herſtellung 
der Einzlotyſtücke verwendeten die Fälſcher Miſchungen von 
Blei und Zinn und zwar ſo kunſtgerecht. daß ſtets das genaue 
Gewicht erreicht wurde und ſelbſt bei Nachprüfung auf der 
Geldwage Beanſtendungen nicht erfolgten. Vor Gericht waren 
die Fälſcher leineswegs geſtändig. Sie griffen vielmehr zu 
verſchiedenen Ausflüchten und beſaßen ſogar die Dreiſt'gleit, 
ein Gutachten von Sachverständigen anzufordern. Verhört 
wurde als Zeugin auch die Gertrud Gabriel, die als Geliebte 
des Michael Tokarski gilt. Dieſe Zeugin machte unter Eid 


grundſätzlich andere Ausſagen als im Vorunterſuchungsverfah⸗ 


ren, fo daß der Staatsanwalt Antrag auf Feſtnechme der Zeu⸗ 
gin wegen Meineidverdachts ſtellte. 


am Sonnabend im früheren Meldeamt der Werlſtättenverwal⸗ 


— — —— - — 
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Das Gericht kam im Ver⸗ ) 


— 


ı Tauf des weiteren Verhörs zu der Ueberzeugung, daß biete Zeu⸗ 
gin als geiſtig minderwertig anzuſehen ift und nahm daher da⸗ 
von Abſtand ein Meinedsverfchren einzuleiten. Das Urteil 
für Michael Tokarsli lautete auf 3 Jahre, für Joſef Tolarsti 
auf 2% Jahre Gefängnis. Beiden Verurteilten wurden über⸗ 
dies die bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren 
aberkannt. v. 


Grubenunfall. Auf Baingowſchacht verunglückte ge⸗ 
ſtern im Nordfeld 2 der Bergmann Georg Graber, indem 
er durch herabſallende Kohle am Bein ſchwer verletzt wurde. 

he: 9 25 ins Knappſchaftslazarett Siemianowitz geſchafft 
werden. . 


Betrunkener Student verurſacht Straßenauflauf. In 
den geſtrigen Abendſtunden wurde ein betrunkener Student 
von zwei Polizeibeamten zur Wache transportiert, welcher 
durch ſein renitentes Verhalten einen Straßenauflauf ver⸗ 
urſachte. Er tobte derart, daß die beiden Beamten kaum 
mit ihm fertig werden konnten und ſich mit dieſem auf der 
Straße herumwälzen mußten. Eine geſunde Abreibung für 
ſolche zukünftigen Kulturträger wäre recht gut am Platze. 
Das iſt unſere heutige Intelligenz. Re 
Kohlenverteilung an die Arbeitsloſen. Die hiefigen 
Arbeitsloſen, welche noch von keiner Seite mit Winter⸗ 
kohlen bedacht wurden, erhielten geſtern vom Siemiano⸗⸗ 
witzer Magiſtrat Bezugsſcheine auf Freikohlen. Dieſe Bons 
lauten auf je 5 Zentner Kohle, welche ſich die Empfänger 
von den verzeichneten Gruben abholen können. 9. 
Die Grubeninvaliden erkalten ein Weihnachtsgeſchenk. 
Auf Richterſchächte erhielten geſtern die Erubeninvaliden. 
deren Rente nicht höher als 50 Zloty im Monat iſt, einen 
kleineren Geldbetrag als Weihnachtsunterſtützung von der 
Verwaltung ausgezahlt. x; 8 0. 
Eine neue Villenkolonie. Verſchiedene höhere Indnſtriebe⸗ 
amte von Siemianowitz beabſichtigen im Frühjahr eigene Vil⸗ 
len in der Nähe des Bienhofparkes zu bauen. Gegen 30 An⸗ 
träge auf Ueberlaſſung von Bauterrain liegen ſchon jetzt bei 
der Laurahütter Bergverwaltung vor. Durch dieſen Plan würde 
das Stadtbild von Siemianowitz eine Verſchönerung und Ver⸗ 
größerung erfahren und die Bautätigkeit würde ſich im nächſten 
Jahre geiz bedeutend heben, was auch auf die Milderung der 
Arbeitsloſigkeit einen günſtigen Einfluß ausüben würde. Man 
ſieht aber auch, wer pon den hieſigen Bürgern noch Geld hat. 
Die armen Induſtriebeamten. . 
Straßenreparatur. Die an der Seitenſtraße ausgeführ⸗ 
ten Reparaturen ſind jetzt ſoweit fertig geſtellt, daß die 
east nunmehr für den Räderverfehr wieder freigegeben 
wurde. * 5. 


myslowiß 


haus in Myslowitz, gegenüber dem neuen Friedhof wohnt. 
wurde des Nachts gegen 11% Uhr, auf jeinein Heimwege von 
einem maskierten Mann überfallen, der ihm von hinten mit 
einem Gummiknüppel mehrere Schläge über den Kopf verſetzte. 
Herankommende Paſſanteu, und die energiſche Gegenwehr des 
Ueberfallenen, veranlaßten den Banditen, die Flucht zu ergrei⸗ 
fen. Es wäre angebracht, daß Polizeijtreifen die Stellen an 


den in letzter Zeit wiederholt Ueberfälle paſſiert ſind * 
Myslowiger Krim. 


kontrolliert werden. 5 f 

Einbrecherbande dingfeſt gemacht. Der i 
ee es des eine le uchte Einbrecherbange, 
auf deren Konto die großen Einbrüche die in Myslowitz und 
Umgebung ausgeführt wurden, feſtzunehmen. Nachdem letzten 
chmeren Einbruch in die Johannesſchule, der vor einigen 
Tagen verübt wurde, hat die Myslowitzer Polizei energiſche 
Nachforſchungen angeſtrengt und es gelang ihr, im Nachbarort 
Jendzor eine langgeſuchte Einbrecherbande, unter der ſich auch 
eine Frauensperſon befindet, zu verhaften. Eine große Menge 
geſtohlener Sachen konnten in der Wohnung der Banditen be⸗ 
ſchlagnahmt werden. Unter ſtarker polizeilicher Bewachung 
wurden die Banditen ins hieſige Gefängnis eingeliefert. ef. 


Tarnowitz und Umgebung 


Schießerei zwiſchen Forſtbeamten und Wilddieben. 

In den ſpäten Abendstunden des vergangenen Dienstags 
wurden mehrere Perſonen beobachtet, welche auf den Feldern 
in Swierllamjetz nach Wild jagten. Der Förſter Blaſchert be⸗ 
gab ſich daraufhin mit ſeinen beiden Gehilfen Ochmann und 
Paulka nach dem fraglichen Gelände, um die Täter zur Re⸗ 
chenſchaft zu ziehen. Die Wilddiebe reagierten jedoch nicht 
auf die Verwarnung, ſondern feuerten mehrere Schüſſe nach 
dem Beamten ab. Die Forſtbeamten ſahen ſich veranlaßt, 
ebenfalls von ihrer Schußwaffe Gebrauch zu machen. Es ſie⸗ 
len etwa 30 Schüſſe. Allen Wilddieben gelang es jedoch uner⸗ 
kannt zu entkommen. Am Tatort wurde ein Sack mit Faſanen 


vorgefunden und konfisziert. * 


Orzech. (Will man Ordnung ſchaffen.) Am 
15. d. Mts, iſt in unſerer Gemeinde Mehl verteilt worden, 
und zwar durch das Arbeitsloſenkomitee, deſſen Mitglied 
R. J. ſick beim Amtsvorſteher und der Sanacja beſonderer 
„Wertſchätzung“ erfreut. Es paſſiert nicht ſelten, daß ans 
9229 8 e 5 Ne — — — est 
auch die geweſen. J. hatte vergeſſen und angebli 
für zwei Mädchen aus Naklo 1 Mehl auf der Kolonie 
Bahnhof Naklo gelaſſen, wo es aber hwunden war. 
Als die übrigen Mitglieder des Arbeitsloſenkomitces inter⸗ 


dafür würde er ſie bei der nächſten Verteilung doppelt be⸗ 
rückſichtigen. Erſt durch das Eingreifen zweier Genoſſen der 
D. S. A. P., die nochmals beim Gemeindevorſteher war, 
ging man der Sache nach und ſiehe da, J. konnte mit einem 
Male das Mehl wieder herbeiſchaffen. Unſere Genoſſen bes 
zeichneten ein ſolches Vorgehen als Diebſtahl und forderten 
die ſofortige Entfernung des R. J. von der Verteilung, doch 
iſt der Gemeindevorſteher der Meinung, so der Staraſt den 
J. beſtätigt habe und darum müſſe er an dieſer Verteilung 
weiter bleiben. Warum, das wird wohl Geheimnis des Ge⸗ 
meindevorſtehers bleiben, dem es doch gleichfalls bekannt 
jein muß, daß J. das Mehl etwa 15 Pfund welches für die 
beiden Mädchen beſtimmt war, in einem Schuppen verſteckt 
9 der e »Und darf man fragen, woher J. das Mehl 
ei der nächſten Verteilung berſchaſfen wollte, wenn er dop⸗ 
‚ pelte Ration verſprach, oder hat J. damit auch noch andere 
Zwecke verfolgt. Jedenfalls fordern die Arbeitsloſen von 
Orzech und Umgegend, daß der J. jofort von dieſer Vertei⸗ 
lungsſtelle entfernt wird, denn die übrigen Mitglieder des 
Arbeitsloſenkomitees müſſen es ablehnen, mit jemandem zu⸗ 
ſammenzuarbeiten, der Arbeitsloſe betrügen will. 


Straßenüberſall. Ein gewiſſer Wilzek, der in dem Beamten ⸗ 


venierten, erklärte I,, daß jetzt kein Mehl mehr da ſei, aber 


za, 


Druckſorten und des neuen Kanzleipapiers vorgenommen. 


ren Inſtruktore und Reviſore herum, um die 


In dem von der Regierung vorgelegten Budget für die 
Staatsbahnen finden wir neben anderen Ausgabepoſten 
wird, welcher 600000 Zloty koſten ſoll. Die ſanatoriſchen 


Zeitungen dementieren mit Entrüſtung dieſe Nachrichten. 
Es zeigt ſich jedoch, daß dieſe Nachricht nicht aus dem Finger 


Senſationskomödſe mit Muſik und Tanz von G. Dunning u. 


Spenglergehilfe 


Schndpſe in 13 ein, und 


eine 


koſtet, iſt im Budget nicht erſichtlich. Auf alle Fälle beträgt 
der noch zu bezahlende Reſtbetrag 400 000 Zloty. ie 
Zeit der Not, wo das Budget ein Defizit au weiſt, wo für 


Rubrik — Gerichtsſaal. 


zwei unentbehrliche Faktoren 


Bielitz, Bia’a und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 
1 Das Weihnachtsmärchen. 
Ein Märchen flüſtert durch Eis und Schnee 
Es flüſtert leiſe, daß alles Weh 
Der Menſchheit ſei von diejer genommen, 
Seit Chriſtus zu den Menſchen gekommen, 
Daß endlich Frede jei auf der Erde; 
Kein Leid der Menſchen mehr, keine Beſchwerde — 
And ei Lobgeſänge erſchallen 
Daß allen Menſchen ein Wohlgefallen! 


Friede, wo alles in Waffen ſtarrt? 
Wohlgefallen. wo grimmig und hart 
Ohne Liebe und ohne Erbarmen 
Hunger pocht an die Hütten der Armen, 
Wo das Elend grimmige Weiſen geigt 
And immer von neuem Elend erzeugt? 
Friede, ſagt ihr, und Wohlgefallen, 

Wo Haß und Not ſich zu Bergen ballen? 


Schon früher, noch ehe der Heiland geboren, 

Da waren Friede und Freude verloren, 

Erſtickt durch Herrſchſucht, durch Neid und Geiz! 
And ſo ſchleppt noch heute der Menſchheit Kreuz 
Die Menſchheit keuchend und unbefreit 

Trotz „gnadenbringender“ Weihnachtszeit 
Gepeitf t von der Herrſchſucht Nücken und Tücken 
Auf ihrem gebeugten, zerplagten Rücken! 


Ein Märchen iſt es, das da erklingt 

Und Se eini läfernde Weiſen fingt. 

Doch ihr ſollt nicht träumen, ihr ſollt erwachen 

Und Ernſt mit Frieden und Freude machen! 

Wenn Friede und Menſchenglück ſollen gedeihen, 
Dann müßt ihr euch kraftvoll ſelber bejreien! 

Nur dann, wenn der Knechtſchaft Feſſeln fallen, 
Wird Friede auf Erden und Wohlgefallen! Taefs. 


Unglüdsfel, Am 21. Dezember ſtürzte der 38jährige 

1 e . Pawlik aus Biala, welcher in der 

Czechowitzer Kirche am 1. Chor Reparaturen vornahm, von 

demſelben herunter und erlitt dabei ſchwere innere Ver: 

5 — Derſelbe mußte in das Bielitzer Spital über⸗ 
führt werden. 

Eeinbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 2, Dezember 
brachen Diebe in das Geſchäft des Samuel Leider in Bielitz, 
ſtahlen Lebensmittel un 
13 In der gleichen Nacht 

üro der Firma „Tera“ in 
Glühlampe, 100 Watt, und 
loty. — Am 
s Schlafzim⸗ 
ein, aus 


r, 1 Paar 


pſe im Werte von 250 
—.— Einbrecher in das 
Nikelsdorf ein, und ſtahlen eine 91 
Büchſe Lack. Der Schaden beträgt 20 
21. Dezember drangen unbekannte Täter in d 
mer des Apothekers Dr. Löwy aus Czechowi 
welchem ſie einen Wintermantel, eine ſilberne 


gelbe Lederhandschuhe und drei Schlüſſel entwendeten. Der 


Geſamtſchaden beträgt 240 Zloty. 
„Rettung“ der Krankenkaſſen! 


d. 
kommiſſari⸗ 
ſchlecht. Es iſt immer weniger Geld, die 
Leiſtungen ſind ſtets geringer. 


pe ließung dieſer Inſtitu⸗ 
onen, die man angeſichts der großen Wirtſchaftskriſe als 
für vollſtändig überflüſſig hält, da die Unternehmer in⸗ 
folge derſelben, die von den Arbeitern abgezogenen Beiträge 
an die Krankenkaſſen nicht abführen können. Man ſucht 
nach Gelegenheiten die Kaſſen vor dem Bankrott zu retten. 
Die Kommiſſäre und die von ihnen ernannten Direktoren 
ee geholfen. Es half auch nicht die maſſenhafte 
Reduzierung des alten Perſonals und die Einſetzung der 
ſanatoriſchen Liebkinder an ihre Stelle. Vielleicht hilft die 
Einführung — neuer Druckſorten und eine „Reform“ der 
Manipulation Es wird daher probiert: Zunächſt wird 
eine „Schulung“ des Perſonals im Gebrauch der neuen 


Zu dieſem Zwecke werden Spezialkurſe veranſtaltet, es fah⸗ 
Neuerungen 
durchzuführen mit dem Endeffekt? Es wird vielleicht etwas 
am Papier erſpart, dafür wird aber an Diäten und Fahr⸗ 
ſpeſen wieder mehr ausgegeben. Auf dieſe Weiſe will man 
die Krankenkaſſen vor dem Bankroti u erretten Wenn die 
Sache nicht gar ſo furchtbar traurig wäre, müßte man über 
eine ſolche 3 der Rettung herzlich lachen. 


Der Dollarwaggon. Der „Zielony Sztandar“ ſchreibt: 


eine Ausgabepoſt im Betrage von 400 000 Zloty als Reſt⸗ 
eg für die Herſtellung eines Salonwaggons. Im An⸗ 

es vorigen Jahres wurde in den Zeitungen die Neuig⸗ 
keit verbreitet, daß für Pilſudski ein Salonwagen gebaut 


geiogen war. Wieviel dieſer Salonwagen in Wirklichkeit 


In der 


die allernotwendigſten Sachen kein Geld vorkanden iſt, in 
einer ſolchen Kriſenzeit den Bau von Luxuswaggons vorzu⸗ 
nehmen, iſt direkt empörend. 

Deutſches Theater. („Broadway“. Amerikaniſche 
P. Abott. Deutſch von Otto Klement.) Die Autoren ſind 
ſo ehrlich das Stück von vornherein als das zu deklarle ren. 


was es iſt, nämlich als Seniationsfomödie, deren Selbſtzweck 


die Senſation iſt. Ein Reißer, der auf den Geſchmack der 
breiten Maſſe ſpeluliert, dramatiſierter Zeitungsbericht — 
{ Die erprobten Zutaten zum be⸗ 
währten Rezept gaben e ‚und Artiſtenmil eu, 
. merilaniſcher Theaterſtücke. 
un es ſich alſo im vorliegenden Falle auch um kein hoch⸗ 
wert ges Stück dichteriſchen Geiſtes handelt, jo rechtfertig: 
doch de Eelegenbeit der eigen ſcaufpieler cken nal ung 
des canzen Perſonals, ſor ie die reizvolle Auſgale/ der Ne: 
ieführung, die Aufführung des Salckes zur Geige Schlieiz⸗ 


ich kommt es nur auf das „Wie“ an, wie ja der ſtürmiſche leerer Fleck. 


7 Unter dieſer Ueber⸗ ſeinen | N 
ſchrift ſchreibt der Krakauer „Naprzod“ vom 20. i ee 


den Vert Den Krankenkaſſen geht es unter der 

ſchen Verwaltu re 

7 a an ſpri reits von der | Stern am heurigen eaterhimmel, der immer hell u 

Einführung der vollſtändigen Bezahlung aller Heilmittel, unt t, eee eh 
wenn nicht gar der vollſtändigen % 


Tanzgirls 80 1 8 und auch die Damen Geller, 
1 
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Aus der emeindef ube in Alexanderfeld 


Am Montag, den 19. Dezember, fand unter dem Vorſitz | 
des Cemeinderotſtehers, Genoſſen Karch, die 25. Gemeinde: 
ausſchußſi ung ſtatt. Nachdem der Vorſitzende die ordnungs⸗ 
gemäße Einberufung und Beſchlußfäh'gleit konſtatierte, 
verlas der Sekretär das Protokoll der 24. Gemeindeaus⸗ 
ſchußſitzung, welches vollinhaltlich genehmigt wurde. 

1. Berichte und Einläufe: Der Gemeindevorſteher be⸗ 
richtet, daß die Jahresrechnung für 1932⸗33 ſeitens der 
Wojewodſchaft genehmigt wurde. Dem Gemeinderatsm.t- 
glied Herrn W. Jenkner wurde anläßlich ſeines 50. Geburts⸗ 
tages ſeitens des Amtes ein Gratulationsſhreiben über: 
reicht. In einem Danlſchreiben überwies ſelb ger auch gleich⸗ 
zeitig einen Betrag von 50 Zloty für die hieſigen Arbeits⸗ 
loſen. Die Krankenkaſſenbeiträge für den Sekretär ſind 
ratenweiſe, 50 Zloty monatlich, auszugleichen. Der Draht⸗ 
zaun am Turnplatz wurde fertiggeſtellt und betragen die | 
Herſtellungskoſten 140 Jon: Dem deutſchen ſowie polni⸗ 
ſchen Kindergarten wurden je 259 Zloty a Kontozahlung 
von der 9 Subvention gegeben. Als Beerdigungs⸗ 
koſten für G. Nowak wurde der übliche Betrag von 30 Zloty 
ausgefolgt. Als Spende von 20 Zloty wurde auf das An⸗ 
fuhen der L. O. P. P. bewilligt; desgleichen wurde auch dem 
hieſigen Poſtmeiſter Kowall auf ſein Anſuchen um Heiz⸗ 
material zur Beheizung des Lokales 200 Kilogramm Kohle 


wurden ſelbige mit den hieſig geſammelten an 123 Perſonen 
verteilt, und zwar in dem Nuantum von 60, 100 und 200 
Kilogramm. Am 23. November erhielt die Geme ende von 
der Bezirkshauptmannſchaft 180 Zloty, welche an 32 Per⸗ 
ſonen verteilt wurden, und zwar erhielten 19 Perſonen 
zu 4 Zloty und 13 zu 8 Zloty. Am 15. und 16. ce 
wurden die 18000 Kilogramm Kohle, welche die Ge einde 
zugewieſen erhielt, an 151 Perſonen verteilt, und 13 in 
dem Ausmaße von 100, 150 und 200 Kilogramm. Das hie⸗ 
fige Inſanterie⸗Regiment ſpendet täglich 8 Mittageſſen, des⸗ 
gleichen auch 35 Weihnachtspakete. — 
2. Wei nachteausgabe an Arbeitsloſe und Ortsarme. 
Es wurde beſchloſſen, auch heuer wieder wie alljährlich 
Weihnachtspatete auszugeben. 3. In den Heimatsverband 
wurden aufgenommen: Czus Georg, Frau und Sohn, Nr. 
135, Brandes Johann und Frau, Brandes Georg und Frau 
Nr. 162, Berns Jan und Frau Nr. 21 und Thomke Barth. 
und Frau Nr. 152. 4. Armenunterſtützung wurde der Frau 
Sufanna Stronska Nr. 189 im Betrage von 10 Zloty mo⸗ 
natlich gewährt, desgleichen auch der Frau Marja Pieſch 
Nr. 152, vorläufig auf eine beſchränkte Zeit. Dem Anſuchen 
um Befreiung der Militärkrüppelſteuer wurde Kezwon 
Pawel 146, Leichner Erwin 266, Brak Kazim 11, Binnek 
t Leop. 181, und Pieſch Pawel 44 ſtattgegeben; Walloſchel P. 
bewilligt. Baukonſenſe wurden erteilt für ein Wohnhaus E. und Zipſer J. 149, Ratenzahlung bewilligt, alle anderen 
Nitſch Hedwig, Pieſch Georg, Heinrich Paul, Ruſin Jan und wurden abgewieſen. — Unter Allfälligem verlieſt der Vor⸗ 
Engelbert Krol und Walloſchek Jerzy, für ein Eispavillon ſitzende ein Schreiben der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr, 
Eva Schnür. Kollaudiert wurden und erhielten die Num- wo jelbige um Auſſtellung von 3 Hydranten erſucht, gleich 
mer: Bathelt Paul 288, Klimſza 52925 289, Guttan Franz zeitig erſucht auch Gemeinderat Hyrnik um Bereitſtellung 
und Marja 290, Gojny 291, Flügel 292, Scharek 293. Chriſta von Geld zur Anſchaffung einer Drehleiter, da dieſe ſehr not⸗ 
294 und Getiert 295. Desgleichen wurde auch beſchloſſen, 50 | wendig iſt, um die Feuerwehr ſchlagſertig zu erhalten. Vor⸗ 
Stück Nummerntafeln wieder im Vorhinein anfertigen zu derhand wurde beſchloſſen Offerte von der Stadtgemeinde 
laſſen. über die Auſſtellung der Hrdranten einzuholen. s An⸗ 
Die Sammlung für die hieſigen Arbeitsloſen, welche im ſuchen des Sokol und Strzelce um Befreiung der Luſtbar⸗ 
Oktober Nuri wurde, ergab 551.55 Zloty, 1848 Kilo⸗ 
ramm Kartoffeln, 266 Liter Bohnen, 2% Schock Kraut, 14 
ilogramm Möhren, 170 Kilogramm Korn und 20 Kilo⸗ 
gramm diverſe Lebensmittel. Am 22. Oktober wurden an 
115 Perſonen Lebensmittel im Betrage von 681.25 Zloty 
ausgegeben; desgleichen auch am 12. November an 111 Per⸗ 
ſonen. Am 15. November erhielt die Gemeinde vom Ar⸗ 
beitsloſenhilfskomitee 10 000 Kilogramm Kartoffeln und 


ſönlichen Anſuchen des poln ſchen Oberl. 9. Krzyſtek um 

eine Subvention für die Chriſtbeſcherung der polniſchen 

Kinder, kann nicht ſtattgegeben werden, da für dieſen Zweck 

im Budget nichts vorgeſehen wurde und die Gemeinde doch 

die ganzen Lehrbehelfe und Utenfilien den Kindern gratis 

zur pen Are und daher Schule 
f f 


hier gegenüber der 
icht erfüllt. Er 


ihre gerechte 


Revue „Handel und Industrie“ im Stadttheater. Auf⸗ 
ührt non Schülern der polniſchen Handelsſchule und der 
ewerbeſchule. Eine in jeder Hinſicht gelungene Revue, 
welche dem Schöpfer Dr. Jan A. Madey das beſte Zeugnis 
ausſtellt. Koſtüme und Dekorationen waren auf das Ge⸗ 
ſchmackvollſte und Wirkſamſte verwendet und konnte jeder 
künſtleriſken Kritik ſtandhalten. Ueberraſchend gut klang 
das Schülerorcheſter, welches einen Löwenanteil am Ge⸗ 
lingen des Abends hatte. Unter den Mitwirkenden, welche 
in ihrer Geſamtheit vorzügliche Leiſtungen boten, fielen der 
routinierte Maruſzezak als Konferenzier, ſowie der äußerſt 


Erfol 
kein Na ſondern nur die Frucht immen'er, wochenlanger 
Arbeit, die es arg einzig ermöglichte, daß rſtellerinnen 
aus dem Sprechſtun ſich als Tanzgirls mit großem Erfolge 
verſuchten. Wir haben eben heuer ein junges Enſemble, 
welches an ſeine Aufgaben mit großer künſtleriſcher Ambi⸗ 
tion herangeht und man fühlt ſich beinahe verſucht zu ſagen, 
Dir. Ziegler ſei der Jüngſte von ihnen. Ihm iſt daher 
auch in erſter Linie der Erfolg zu verdanken. In zweiter 
Linie, der großzügigen Regie Triem bach glich if N 050 

was möglich iſt u 8 
der für die richtige Br. ng. Rage hölliſches talentierte Nakocz beſonders auf. Als vielverſprechende Tän⸗ 
Tempo ſorgte, ohne daß eine Szene untergegangen wäre. zerin lernte man das kleine Fräulein Placzkowna kennen, 
Und der dritte im Bunde iſt ſchließlich H. Brück, der neue 75 Frl. Smoleniowna in einer melodramatiſchen Solo⸗ 


bewieſen hat. Daß ſich dieſer Erfolg einſtellte, war 


ſzene angenehm überraſchte. Eine Fülle bunter, meiſt luſtiger 
Bilder bot durch 2 Stunden angenehme Abwechſlung, wobei 
jede Art Kunſtgattung zu ihrem Recht kam, ohne daß man 
viel von Dilettantismus gemerkt hätte. Noch etwas zeigte 
dieſe Revue. Daß ſich unſere Jugend bereits mit den Ge⸗ 
genwartsproblemen ſelbſtändig auseinanderſetzt und ihre 
eigenen neuen Wege geht. H. R. 


leuchten beginnt. Die effektvollen Tanzſzenen fallen auf ſein 
Konto. Doch auch die Darſteller haben ein ſchönes Stück 
Arbeit geleiſtet. Frl. Weber hätte als Billie Moore, als 
welche ſie ihre ſieghafte Kindlichleit ins Treffen führte, 
durch ihre graziöſe Akrobatik den Neid jo manchen echten 


Walla, Wa ch, Landy und Kühnelt ſtellten die 
Spezies „Girl“ in allen Temperamentsſchattierungen auf gut 
diſziplinierte Beine. In der Rolle der Sängerin Lil Rice 
bewies Frl. Garden viel Humor, während die Gardero⸗ 
benfrau von Frl. Kurz beängſtigend echt geſpielt wurde. 
Von den männlichen Darſtellern machte Jo Banner als 
Steve Crandol einen tiefen Eindruck. Dieſer aus zahlreichen 
ameritaniſchen Filmen ſattſam bekannte Typus, bekommt 
durch ihn eine glaubwürdige und ergreifende Wandlung ins 
Menſchliche. Der Weg dieſes ambitionierten Künſtlers 
führt ſichtlich aufwärts. Eine ausgezeichnete ſchauſpieleriſche 
Leiſtung bot auch H. Brück, welcher als Roy Lane wirklich 
der gute Kamerad und beſorgt liebevolle Partner war. Ein 
Glanzkapitel für ſich find ſeine Grotesktänze. Meiſterlich. 


3 I dec 
„Wo die Pflich! ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter. Bielste, 
Sonntag, d. 25. Dez., 6 Uhr: Weihnachtsfeier i. großen Saal. 
Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko. Obiger Verein 
veranſtaltet am Sonntag, den 25. Dezember, im Arbeiter: 
heim⸗Saale in Bielsko, ſeine diesjährige Weihnachtsfeier, zu 
welcher alle Partei- jowie Gewerkſchaftsgenoſſen und Ge⸗ 
noſſinnen, Kultur⸗, Sportvereine und Sympathiker herzlichſt 
eingeladen werden Das Programm wird mit einzelnen 
Vorträgen jowie einer Anſprache eines Jugendgenoſſen ge⸗ 
1 5 2 bracht. Kaſſeneröffnung 6 Uhr abends, Anfang 7 Uhr. — 
allein ſchon in Maste war der mit allen Waſſern gewaſchene Karten im Vorverkauf 0.99 Zloty, an der Kaſſe 1.20 Zloty. 
Nick. Dir Zieglers. Lagrange war in ſeiner Muſik: erſttlaſiges Jazzband. Vorverkaufskarten find. bei 
ruhigen ſicheren Art ganz der Typ des kaltblütigen, unge⸗ allen Mitgliedern und in der Redaktion der „Volks 
mein enge ne und yet 57 ſtimme“ erhältlich. Die Vereinsleitung. 
eine ameritaniſche Komo ie nun einma ‚ni auskommt. A.⸗G.⸗V. „Einigkeit“ Alexanderſeld. Wie atliöhrli 
. N ee . 9 . als ſo veranſtaltet auch in dieſem Jahre genannter Verein bein 
arben Edwards. Kennedy als Dos Preſes Welhnachtsfeſt am 25. Dezember, im Caſthauſe „Zum Pa⸗ 
als der harmlo'ere Porky Thompſon. Den verſchlagenen frioten“, zu welchem alle Freunde und Sympathiker dieſes 
Jo e. der alles ſieht und hört, ſpielt S wi mit einem Vereines eingeladen werden. Der Vorſtand. 
tätigen Spisbubengefiht. Aauze iel ch dae Orc er. u. -B. „Freiheit Kam z. Oßiger Verein veranſtal⸗ 
ee R ei „ 8 25 Pe ya tet am Sonntag den B. Dezember. in den Lokal täten des 
dan eee, ri Darſtenungzereig⸗ . Gomeindegaſthauſes in Kamitz. eine Weihnachtsfeier, ver⸗ 
Stadttheater Bielitz. Vortragsabend des Burg heater⸗ bunden mit geianglichen und detlamatoriſchen Vorträgen. 
mitgliedes „Blanca Gleeſy“. In einem Vortragsabend Beginn um 6 Uhr abends. Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
„Lubiger Lieder“ aus alter und neuer Zeit rechtfertigte die Eintritt frei. Alle Genoſſinnen, Genoſſen und Sym⸗ 
1 en Ruf, welcher 925 b Be Ie e patßiker find herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 
Wiener Volkskunſt voranging, auf das Beſte. Ihre feine G. iderhall“ Lobn'tz S 95 
E:nfühlung in jede Geſtalt. ihr Stileefühl, ſewie ein jtar'es | Adee Beränfallet obiger Verein in den Solaftiaten der 
3 ere en ihr Bi Gee Frau Suſanna Jenkner in Lobnitz eine Weihnachtslieder⸗ 
er u . le, erſchließe 273 2 ls 5 N hr er er, 2 
trages und machen das Zufören zu einem reinen Genuß. tafel. Das Programm umfaßt Männer: und gemiſchte Chöre 


| E ſowie Theatervorträge. Beginn 6 Ahr abends. Eintritt 
Ob es nun alte Coublets von Netroy und aus dem Re⸗ 2 en. Nach den Vorträgen 
perteire der Joefene Gallmerer find, oder moderne Chan⸗ 5 ſind Herzlich e e ene 


ſons, immer weiß die Könſtterin mit ee nem Blick. mit einer 
Geſte, kleine Gentebildrten hinzuzu zaubern und vollends in 
ihren Parodien, in welchen fie Theaterdircktoren, Tenöre, 
temreramentrolle und temreramentlote Frauen mimt, iſt 
ſie unvergleichlich. Ihre Kunſt iſt echte Vollskunſt und echtes 
Wienertum. Als Begleiter ſelundierte der aus dem Radio 
bekannte Herr Pauspertl mit virtuoſer Anvaſſungsfähigkeit. Bi 
Schade, daß trotz normaler Eintrittspre je kein volles Haus F 
erzielt wurde. Es ſcheint, daß in den ſegenann en beßeren 
Rreiten dieie ceſunde Kunſlgatlung nicht auf das rich ige 
ert ördris ſtüft denn rößterd die Grter'en ſehr gut be⸗ 
jucht maren, gähnte in den rerderen Pa kitere en wan) 
Wirtſchaftskriſe oder Publikumskriſe? H. R. 


Der Vorſtand. 
| 2 url,. 
Spezialhaudlung ester Strick- und Wirkwaren 


Bieisko, Zamxowa 2. 


Schlechte Ware ist teuer! Vergessen sie nicht, 
dass ich nur immer gute Ware verkaufe, 


feitsabgabe wird der Finanzſektion überwieſen. Dem per: 
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Bermiichte Nachrichten 


Einbildung und Willenskraft. 

Ein reicher Mann, der mehrere Perſonen bei ſich be⸗ 
wirtet hatte, machte ſich drei Tage nach dem Feſtmahl den 
Spaß, ſeine Gäſte durch die aus der Luft gegriffene Mittei⸗ 
Sande erſchrecken, ſie hätten Katzenbraten bei ihm genoſſen. 
Darüber entſetzte ſich eine junge Dame, die an dem Mahle 

teilgenommen hatte, ſo ſehr, daß ſie am gaſtriſchen Fieber 
erkrankte und bald darauf ſtarb. So erzählt der berühmte 

franzöſiſche Schriftſteller Michel de Montaigne. 

Von einer Einbildung, die keine böſen Folgen hatte, 
berichtet der bekannte Arzt Ernſt Ludwig Heim (1747 
1834): Eine Frau bildete ſich ein, ſie habe mit ihrem Früh⸗ 
ſtücksbrot eine Nadel verſchluckt. Sie klagte unter Tränen 
über unerträgliche Schmerzen in der Kehle. Man holte den 
alten Heim. Da dieſer aber weder eine Geſchwulſt noch 
eine Veränderung bemerkte, ſo kam er auf den Gedanken, es 
handle ſich um eine bloße Einbildung der Frau. Wahr⸗ 
ſcheinlich — jo folgerte er — hatte Line harte Brotrinde 
beim Niedergleiten durch die Kehle der Frau ein ſtechendes 
Gefühl verurſacht. Heim gab daher der Leidenden ein 
Brechmittel ein und warf heimlich in die Maſſe, die ſie als⸗ 
bald von ſich gab, eine gekrümmte Nadel. Die Frau, die 
des feſten Glaubens war, ſie habe die Nadel ausgebrochen, 
fühlte ſich ſofort von ihren Schmerzen befreit. 

Ein engliſcher Arzt wollte, wie in Sobernheims „Ge⸗ 
jundheitslehre“ zu leſen iſt, bei einem Manne, der ſeit lan⸗ 
gem an Zungenlähmung litt, ein von ihm erfundenes In⸗ 
ſtrument ausprobieren. Um zunächſt die Temperatur der 
erkrankten Zunge feſtzuſtellen, ſteckte er ein kleines Taſchen⸗ 
thermometer in den Mund des Patienten. Der Patient 
glaubte, der Arzt haben den beabſichtigten Verſuch bereits 
vorgenommen — er hielt das Thermometer für das neue 
Heilgerät — und verſicherte wenige Minuten nach Entfer⸗ 
nung des Wärmemeſſers, er könne jeine Zunge wieder be⸗ 
wegen. 

Die Gegenfüßler der an Einbildungen Leidenden ſind 
die Willenskräſtigen. 

Ein italieniſcher Gelehrter wurde im Jahre 1855 in 
Trieſt, als dort die Cholera wütete, in der Nacht plötzlich 
von einem beängſtigenden Unwohlſein befallen. Anſtatt 
nun zu ſchweißtreibenden Mitteln oder Opiumpulvern zu 
greifen, verſenkte er ſich mit alter Kraft ſeines Willens in 
die Lektüre von Dantes „Göttlicher Komödie“. Nach we⸗ 
nigen Stunden war er von dem Unwohlſein befreit. Am 
nächſten Tage hat er das Erlebnis dem Dichter Robert 
Hamerling erzählt und dieſer hat es aufgezeichnet. 

Napoleon beſuchte während des ägyptiſchen Feldzuges 
(170%) des öfteren die Peſtkranken in den Lazaretten. Er 
tat Dass, um ein Beiſpiel zu gehen, daß man die Peſtgefahr 
überm inden zönne, wenn man fähig ſei, die Furcht zu über⸗ 
windew. 

Ah kaun“ hat Goethe einmal zu Eckermann ge⸗ 
jagt — „aus meinem eigenen Leben ein Faktum erzählen 
wo ich bei einem Faulfleber der Anſteckung unvermeidlich 
ausgeſegg war und wo ich bloß durch einen entſchiedenen 
Willen Die Krankheit von mir abwehrte. Es iſt unglaub⸗ 
lich, was in ſolchen Fällen der moraliſche Wille vermag. Er 
durchdringt gleichſam den Körper und ſetzt ihn in einen 
aktiven Zu ſtand, der alle ſchädlichen Einflüſſe zurückſchlägt. 
Die Furcht dagegen iſt ein Zuſtand träger Schwäche und 


— Empfänglichkeit, wo es jedem Feinde leicht wird, von uns 


Bet zu noh men.“ 


Wes deutſchen Mädchens Sehnſucht. 

In einen! Naziblatt, dem „Weſtdeutſchen Beobachter“, 
ſchreibt eine Oberprimanerin: „In tiefſter Seele ſehnt ſich 
Deutſchland nach dem ſtarken Mann, der ihm Halt und Be⸗ 
ſchützer ſein will. Darum ſtethen wir zu Adolf Hitler, der 
uns dies Idgal verwirklichen will. Wir Mädchen brauchen 
jetzt wie früher ein Ideal, zu dem wir aufſchauen und dem 
wir nachſtreben wollen. Aber unſere Begeiſterung konzen⸗ 
triert ſich nicht auf irgendeinen geſchminkten Filmſchauſpieler 
oder Sporthelden ſondern unſer Vorbild heißt: Adolf Hitler.“ 
Wirklich ſtrebein dieſe deutſchen Mädchen dem ſtarken Manne 
Hitler nach, ww er ihnen in Reichweite kommt. Aber ſie 
erleben dabei manche Enttäuſchung. Als Hitler vor der 
letzten Wahl in Braunſchweig ſprach, drängten ſich die ſehn⸗ 
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Höchstleistungen 
7% der deutschen Buchtechnik 
9 bei niedrigsten Preisen! 


Ki 

* [7% 

, R. Hamann, Geschichte der Kunst. Mit 1122 

G 3 Abbildungen. Umfang ca. 1000 Seiten. 

DIE Leinen zt 11.— 

, Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon. 

, Mit 52 Bildern . Leinen 2 8.25 

H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 

, 19. Jahrhundert. 2 Leinenbände zu- 

WE Sammel 11320 

DEE} Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen zt 10,60 

, N. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 

72, Aer Jesuiten. Mit 66 Bildern. Leinen zt 6.40 

N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 

ö Hr Fahne. Mit 64 Bildern . . . Leinen zt 10.60 

GA, Eugen Lennhot, Politische Geheimbünde 

BL, im Völkergeschehen. Mit 124 Bildern 

, Leinen 21 8.25 
, Eugen Lennhof, Die Freimaurer, Mit 

DE 102 Bildern .. . Leinen 21 825 
, h. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 
7 150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen A 10,60 
, Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 

WER, ollständig in 1 Band . . . Leinen 21 14,30 


H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt. 
Mit 53 Bilden . . %.. Leinen 21 825 

Hermann Sudermann, Frau Sorge. 
Leinen zt 7.70 
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Venezuela ſchenkt Deutichland eine Statue 
des Freiheitshelden Simon Bolivar 
Die Büfte Simon Bolivars, des ſüdafritaniſchen Befreiers, deſſen 
Todestag ſich im Frühjahr zum 100. Male jährte. Die Billte, 
die von dem Bildhauer Willibald Fritſch geſchaffen wurde, fit ein 
Geſchenk des Präſidenten von Venezuela an das Ibero⸗amerika⸗ 
niſche Inſtitut in Berlin, wo das Standbild jetzt in Anweſenheit 
des Reichsaußenminiſters und der diplomatiſchen Vertreter der 
einst durch Bolivar befreiten Länder feierlich enthüllt wurde. 


ſuchtsvollen Mädchen um ihn und überſchütteten ihn mit 
Blumenſträußen. Hitler ließ den Blumenregen in ſeinem 
Auto verſtauen, und als er nach Göttingen kam, verteilte 
er galant die Blumenſträuße unter den Mädchen, die ihn 
hier umrängten. Hochbeglückt trugen dieſe die Blumengaben 
des ſtarken Mannes nach Hauſe. Aber wie groß war ihre 
Enttäuſchung, als ſie in den Sträußen liebegirrende Briefe 
und Gedichte an Hitler fanden, die die Braunſchweiger 
Hitler⸗Mädchen darin verborgen hatten! Dieſes Mißgeſchick 
ſoll Hitler manche Mädchenſtimme in Göttingen gekoſtet haben. 


Die Stier und ihre Geſchichte. 

Die erſten Anfänge der Skier oder Schneeſchuhe gehen zu⸗ 
rück in die Zeit, da die Menſchen aus dem warmen Süden in 
die kalten, mit Schnee und Eis bedeckten Gegenden vordrangen. 
Beim Begehen von ſchneebedeckten Strecken mußte ſich bei den 
Menſchen bald die Erfahrung aufdrängen, doß ein leichteres 
Fortkommen möglich iſt, wenn man ſich einen glatten Gegen⸗ 
ſtaud unter die Füße bindet. Denn beſonders auf der Jagd 
mußte ein fortwährendes Einſinlen in den Schnee ſehr hinder⸗ 
lich ſein. Zunächſt wurden als Skier nur Weidengeflechte oder 
Stüde angeſchwemmten Holzes verwendet. Der wirkliche 
Schneeſchuh ſoll bei den Lappen aufgekommen ſein; er dürfte 
ein Alter von etwa 2000 Jahren haben. Alte Bilder der nor⸗ 
diſchen Völler zeigen uns deren Angehörige faft immer auf 
ſpitz zulaufenden Schneeſchuhen; Männer und Frauen tragen 
auf dieſen Abbildungen Schneeſchuhe und eilen auf ihnen über 
die Schneeflächen. Auf Schneeſchuhen ziehen ſie zur Jagd aus; 
mit ſolchen langen, ſpitzen Hölzern unter den Füßen ſtellten ſie 
Vögeln nach; auf Schneeſchuhen zogen dieſe alten nordiſchen 
Völker in den Kampf. Snorri Sturluſon, der isländiſche 
Skalde, ſchrieb einmal von den Lappen, ſie ſeien auf Schnoe⸗ 
ſchuhen ſo ſchnell, daß ihnen weder Menſch noch Tier entwiſchen 
könne. Die erſte Poſt, die hoch oben in den nördlichen Gegen: 
den eingeführt wurde, mußte meiſtenteils durch Schneeſchuhläu⸗ 
ſer betrieben werden. Auch heute noch iſt der Poſtbote auf 
Schneeſchuhen ſowohl im Norden Europas wie in manchen Ge⸗ 
genden der Vereinigten Staaten von Amerika und Kanadas 
eine bekannte Erſcheinung. Nach Amerika iſt der Schneeschuh 
von eingewanderten Skandincwiern gebracht worden und hat 
dort viele Freunde gefunden. In den letzten Jahrzehnten drang 
der Schneeſchuh auch ſtach Mitteleuropa vor. Beſonders in Ge⸗ 
birgsgegenden hat ſich der Skiſport ſtark verbreitet. 


Skat - Patience Tarok 
Whist - Piquet Rommi 
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Zwei berühmte Bücher 
in billigen Ausgaben 


KARL MARX 


Das Kapital 
Der Produktionsprozeß des Kapitals 
Ungekürzte Ausgabe 


OTTO WEININGER 


und Charakter 
Eine prinzipielle Untersuchung 


feder Band in Ganzleinen 
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Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprogramm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut. 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert, 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert: 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Sonnabend, den 24. Dezember. 

12,10: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 15,35: Schallplatten⸗ 
konzert. 16: Aktueller Vortrag. 16,15: Kinderfunk. 16-40: 
Weihnachtsbräuche. 20,15: Vortrag. 20,30: Kinderfunk, 
Weihnachtsnacht. 21: Weihnachtsfeier. 21,30: Weihnachten 
der Einſamen. 22,05: Chopin⸗Konzert. 22,40: Weihnachts⸗ 
Anekdoten. 23: Konzert. 24: Aus Krakau: Glockengeläut; 

anſchl.: Aus Panewnik: Chriſtmeſſe. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Bötſe, Preſſe. 

Sonnabend, den 24. Dezember. 

11,30: Wetter; anſchl.: Mittagskonzert. 16: Weihnachts⸗ 
glocken vom Breslauer Dom. 16,10: Weihnachtspotpourri. 
17,10: Allen artigen Kindern, die hinter der Tür jetzt lau⸗ 
ſchen. 18,05: Es kumpt ein ſchif geladen. 19: Der Weih⸗ 
nachtszeitdienſt berichtet. 19,10: Troſt allen Leidenden und 
Einſamen. 19,55: Wetter. 20: Weihnachtsmuftk auf Schall⸗ 
platten. 20,35: St. Nikolaus in Not. 21: Aus Frankfurt 
a. M.: Deutſchlands Weihnachtsglocken (dreißig deutſche 
Dome läuten die Chriſtnacht ein). 21.50: Aus Berlin: 
Ehreſnacht. 22,10: Aus Berlin: Abendmuftk: in den Pauſen: 
Heilige Nacht, ein Märchenſpiel. 28,45: Aus New York: 
Weihnachtsgruß aus Amerika. 24: Aus der St. Vinzenz⸗ 
kirche zu Breslau: Chriſtmeſſe. 


Berſammlungskalender 
Maſchiniſten und Heizer. 


Königshütte. Die, für heute angeſetzte Verſammlung, findet 
nicht ſtatt. Näheres wird noch bekanntgegeben. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Sonnabend: Sonnenwendfeier am Apoſtelberg. 
9.20 Uhr vom Zentralhotel. 


Abmarſch 


Siemlanowitz. Weihnachtsfeier für die Gewerk⸗ 
ſchaften, Partei und Kulturvereine.) Am Sonn⸗ 
tag, den 25. Dezember, um 4 Uhr nachmittags, findet im Saale 
Generlich eine Weihnachtsfeier (Bunter Abend), für alle Ange 
hörigen unſerer Bewegung ſtatt. Das reichhaltige Programm 
bietet einen Konzert⸗ und Liederteil, zwei Theateraufführungen, 
Weihnachtsreigen und Prologs, ſowie eine Weihmachtsverlojun; 
u. a. zur Deckung der Untojten wird ein geringer Feſtbeitrag 
von 50 Groſchen erhoben. Alle Angehörigen der freien Arbei⸗ 
terbewegung ſind freundlichſt eingeladen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeſterbildung 

Schwientochlowitz. (Proletariſche Weihnachtsfeier.) 
Am Montag, den 26. Dezember, 2. Feiertag abends 6 Uhr, findet 
bei Herrn Bialas eine proletariſche Weihnachtsſeier ſtalt, bei 
welcher die hieſigen Kulturvereine mitwirken. Alle Mitglieder 
der Freien Gewerkſchaften, Partei und Kulturvereine, nebit 
Familienangehörigen, ſind herzlich eingeladen. Reichhaltiges 
Programm. 


——— — —— — ernennen nenn 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzet Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


1 
ELT IM BILD! 


Schöne preiswerte Bildwerke 


Luis Trenker, Berge im Schnee. Mit 180 Bildern 

, Meine Berge. .„ .„ Mit 120 Bildern 
Malina, Im sonnigen Süden. Ein 

Italienbuch Mit 180 Bildern | 

Mit 180 Bildern 

Mit 142 Bildern | 

Mit 171 Bildern 


Mit 165 Bildern 


—, Luftfahrt voran , » 4» « 
Ludwig @anghofer, Hochlandzauber 
J. 6, Heer, Da droben in den Bergen 
Hermann Sudermann, Im Paradies 

der Heimat * * * * * * * 
Peter Rosegger, Die Waldhauern . Mit 150 Bildern 
Karin Michaelis, Das Antlitz d. Kindes Mit 150 Bildern 


Jeder Band in Ganzleinen nur ztoty 11.— 


MEN 
ODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schitie, Flugzeuge und Krippen 
AUSSCHNEIDEBOGEN 
ständig 838 — — der 


j KATTOWITZER „ 


UND VERLAGS-SP. AKC.. 3. MAJA 


